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Vorwort

Die Durchführung dieser empirischen Regionalstudie ist nur mit Hilfe der Unterstützung
zahlreicher Personen und Institutionen möglich geworden. Allen Beteiligten gilt mein herz-
licher Dank, auch wenn nur ein kleiner Teil von ihnen hier genannt werden kann.

Ich danke Prof. Dr. Fred Scholz, der mir die Teilnahme an dem von ihm geleiteten For-
schungsprojekt "Regionale Disparitäten als Entwicklungsproblem - Räumliche Strukturen im
Punjab/Pakistan als Ergebnis spezi scher lokaler/regionaler Austauschbeziehungen zwischen
Industrie und Landwirtschaft" am Zentrum für Entwicklungsländer-Forschung (ZELF) des

Instituts für Geographische Wissenschaften der Freien Universität Berlin ermöglichte, für seine
Unterstützung und geduldige fachliche Betreuung der Arbeit. Der Hauptteil der empirischen
Untersuchungen wurde dank einer großzügigen Finanzierung dieses Projekts durch die Stiftung
Volkswagenwerk in den Jahren 1985 bis 1988 ermöglicht. Selbst organisierte Nachbesuche
folgten in den Jahren 1990 und 1993. In diesem Rahmen wurden eine insgesamt vierzehn-
monatige Materialsammlung in Sialkot und Labore sowie Archivstudien in Lahore und London
durchgeführt.

In Sialkot gilt mein besonderer Dank Herrn Anwar Khawaja, dem damaligen Vorsitzenden
der Sialkot Chamber of Commerce and Industry, und Herrn M.H. Shamim, dem Sekretär der

lndustrie- und Handelskammer in Sialkot, die in vielfältiger Weise meine empirische Arbeit
vor Ort unterstützt und gefördert haben. Ebenso möchte ich Herrn Ali Shabbir und Herrn
Ghazanfar Shabbir für ihre intensiven Gespräche und bereitwillige Beantwortung meiner
immer wieder neuen Fragen danken. Meine Untersuchungen in den Werkstätten und
Kleinbetrieben in Sialkot und seinem Umland wären ohne die engagierte Übersetzung durch
den Englischlehrer Naseer Ahmed Shaiq nicht möglich gewesen, wofür ihm mein Dank
gehört.

Unterstützung erhielt ich dankenswerterweise auch von Seiten der Punjab Small Industries
Corporation (PSIC) nicht zuletzt dadurch, daß ich in ihrem Gästehaus des Small Industries

Estate in Sialkot wohnen konnte. Dank gebührt auch dem Directorate of Industries and
Mineral Development in Lahore, das mir die Einsicht in ihre umfassenden Industrieerhebungen
ermöglichte. In Islamabad möchte ich Prof. Dr. Hussein Mullick vom Department of Eco-
nomics der Quaid-i-Azam University für seine aktive Unterstützung, Förderung und Diskus-
sion meines Forschungsvorhabens danken.

Für die vielen Diskussionen in Berlin, seine anregende Kritik und praktische Unterstützung
danke ich Prof. Dr. Hermann Kreutzmann (Erlangen) besonders herzlich. Ein besonderer

Dank gilt auch Detlef Engel, Diplomgeograph und Kartograph am Institut für Geographische
Wissenschaften Berlin, ohne dessen Unterstützung eine kartographische Umsetzung des erho-
benen Materials nicht in der vorliegenden Form möglich gewesen wäre. Für seine kritischen
Anregungen danke ich PD Dr. Theo Rauch (Berlin). Herrn Klaus Wolfermann bin ich für die

Erstellung der reproduktionsfahigen Fotovorlagen dankbar. Den Herausgebern der Abhand-
lungen Anthropogeographie bin ich für die Aufnahme meiner Arbeit in ihre Publikationsreihe
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und Herrn Akad. Oberrat Dr. Jörg Janzen für die Schriftleitung zu Dank verp ichtet. Danken
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KLEINPRODUKTION IN PAKISTAN
Die exportorientierte Sportartikelindustrie in Sialkot/Punjab
Zusammenfassung

Die Studie diskutiert den Beitrag exportorientierter Kleinproduktion zur Beseitigung des
Beschäftigungs— und Armutsproblems in Pakistan. Im Zentrum der empirischen Fallstudie der
Sportartikelindustrie in Sialkot steht die Analyse der internen und externen Ver echtungs-
beziehungen und ihre Auswirkungen auf die Entwicklungsprozesse der Branche sowie ihrer
sozialen Träger.

Den Rahmen der Untersuchung bildet eine Zusammenfassung der entwicklungstheore-
tischen Diskussion zum Stellenwert des "informellen Sektors" und seiner - materiellen und
immateriellen - Ver echtung. Darauf aufbauend wird der Untersuchungsgegenstand als ein

"Kontinuum produktiver Aktivitäten“ mit dem Ziel beschrieben, das gesamte Spektrum von
Betriebsgrößen und -typen zu erfassen. Auf dieser Basis wird eine empirisch begründete und
regional differenzierte Analyse der Verflechtung der Kleinbetriebe und ihrer Entwicklungs
effekte vorgenommen. Ein historischer Rückblick zeigt, wie die Sportartikelproduktion in Sial-
kot in der Kolonialzeit in enger Wechselwirkung zwischen externem Nachfrageimpuls, wirt—
schaftsstruktureller Umbruchsituation im Punjab und lokal spezi schem Handwerkerpotential
entstanden ist.

Die "informelle" Kieinproduktion besitzt heute innerhalb Pakistans verarbeitendem
Gewerbe mit einem Beschäftigungsanteil von 80% eine - auch global gesehen - enorm hohe
beschäftigungspolitische Bedeutung. Ihr ökonomischer Stellenwert bleibt demgegenüber deut-
lich zurück. Anhand verschiedener Kriterien wird die Frage nach dem Bedeutungszuwachs der
Kleinproduktion, "informeller" Beschäftigungsverhältnisse und ihren regionalen wie sektoralen
Schwerpunkten in Pakistan analysiert.

Die aktuelle Arbeitsteilung in der Sportartikelproduktion ist im Laufe der letzten zwanzig
Jahre als Reaktion auf einen enormen Rationalisierungsdruck entstanden, der mit einer umfas-
senden Umstrukturierung der Arbeitsorganisation beantwortet wurde. Als Ergebnis dieses Pro-
zesses hat sich ein breites Spektrum von Industriebetrieben und Werkstätten herausgebildet.
Darin werden drei charakteristische Betriebstypen identi ziert:
a) Die weltmarktintegrierten Sportartikelbetriebe stellen als "global player" nur etwa 2-3%

der Unternehmen in Sialkot. Aufgrund ihres direkten Zugangs zum Weltmarkt und Export-
geschäft vereinen sie etwa Zweidrittel der Investitionen und 80% der Produktion der Bran-
che auf sich.

b) Die städtischen Kleinbetriebe und Werkstätten führen vorrangig Auftragsarbeiten für die
exportierenden "Groß“—betriebe aus. Aufgrund eines intensiven Subcontracting-Systems
hat sich ihre Anzahl in den letzten Jahrzehnten verfünffacht, so daß sie heute über Drei-
viertel aller städtischen Sportartikelarbeiter beschäftigen.

c) Speziell in der Fußballproduktion hat sich in diesem Rahmen eine breitgestreute Stadt—
Umland—Ver echtung herausgebildet. Über Fußballnäher-Werkstätten im ländlichen Um-
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land sind heute zusätzlich über vierzigtausend Arbeitskräfte in die Sportartikelproduktion
einbezogen.
Die Ver echtungsstrukturen und speziell die Austauschbeziehungen zwischen den Klein-

produzenten und etablierten Sportartikelbetrieben werden auf vier Ebenen analysiert:
* Die globale und regionale Ver echtung mit anderen Wirtschaftssektoren über die Versor-

gung der Branche mit Rohstoffen, Vorprodukten und Maschinen,
* die innerstädtische Ver echtung durch ein ausgedehntes Subcontracting—System, über das

die Kleinproduzenten exibel in das Exportgeschäft der weltmarktintegrierten Betriebe
einbezogen sind,

* die intensive Stadt-Umland-Ver echtung speziell in der Fußballproduktion und
* die Verästelung der Ver echtung innerhalb des Umlands durch eine Weitergabe von Näh-

aufträgen an Heimarbeiter und weitere Fußballnäher—Werkstätten.
Die spezi sche Arbeitsteilung und Ver echtung sowie die starke Hierarchie unter den Be-

trieben haben zu einer selektiven Weitergabe der ökonomischen Impulse des Exportgeschäfts
und einer sehr ungleichen Partizipation an den Akkumulations- und Einkommensmöglichkeiten
innerhalb der Branche geführt. Die sozialen Konsequenzen werden exemplarisch anhand von
Ausmaß und Charakter der Kinderarbeit in der Sportartikelindustrie dargestellt.

PETTY PRODUCTION IN PAKISTAN
The export-orientated Sports Goods Industry in Sialkot/Punjab
Summary

The study discusses the contribution of export-orientated small industry and petty produc-
tion to the solution of the problems of unemployment and poverty in Pakistan. The focus of
this empirical case study on the sports goods industry in Sialkot lies in the internal and external
linkages and their impact on the development of this industry and the social groups working in

this eld.
A discussion of the different theoretical views of the importance and potentiality of the

"informal sector” and its material und immaterial linkages constitutes the framework of this
investigation. As a consequence it aims at the empirical coverage of the complete range of
industrial units of different size and economic orientation. This makes it possible to analyse the
linkage effects of and on small producers according to the different types of producers and
exporters. The historical survey shows the origin of the sports goods industry in Sialkot during

the colonial rule of India. Its formation is based on the speci c local tradition of handi—
craftsmanship and the socio—economic change in the Punjab during the second half of the 19th
century, as well as the growing external demand for sports goods.
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The ‘informal' petty production in general is of great signi cance for Pakistan, because it
employs around 80% of the industrial labour force of the country. Its economic contribution,
on the other hand, lies far behind this position. Based on a range of criteria, the study analyses
the growth of the importance of petty production and 'informal' empioyment and their

regional and sectoral distribution in Pakistan.
The present division of labour in the sports goods industry developed in the last twenty

years as a reaction to enormous pressure for rationalization. This was answered by a complete
structural change in the organisation of the production process in this industry. As a result a
wide range of industrial units and workshops developed out of which three characteristic types
can be identi ed:
a) The exporting sports goods manufacturer which are integrated into the world market

contribute only 28% of the units in Sialkot. As a result of their direct access to the export
business two-thirds of investments and 80% of production value are concentrated in the
hands of these "global players".

b) The small producers and workshops (“makers") in the urban area are mostly pure
manufacturing units without any direct export connection. They produce primarily
according to instructions of the exporting units. Three-fourths of the sports goods
labourers work in these workshops. In the last decades the expansion of this subcontracting
system led to their ve-fold increase.

c) A special type constitute the football-stiching workshops in the rural areas. Due to the
intense urban-rural linkages, more than 40 thousand workers in the surroundings of Sialkot
are additionally integrated in this production line.
The structure of linkages and special exchange relations between the petty producers and

the established industrial und exporting units are discussed in detail on the following levels:
* the global and regional linkages with other sectors for the supply of raw materials, semi-

nished goods and machinery;
* the inner-urban linkages based on the division of labour among the small producers and

the extensive subcontracting connecting them with the exporting sports goods
manufacturers;

* the wide-ranging urban—rural linkages in the football production and
* the net of rural—rural linkages through the passing on of orders to other football stiching

workshops or home-based stichers.

The specific division of labour, the linkage system and the strong hierarchy among the
sports goods units have led to a selective distribution of the benefits of the economic impact of
the export business. As a result the chances of participation in the accumulation of wealth and
the generation of income are distributed highly unequally among the different types of produ-
cers. The social consequences are shown exemplarily by the range and character of child
labour in the sports goods industry.
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1. PROBLEMSTELLUNG, ENTWICKLUNGSTI-IEORETISCHE EINORDNUNG UND
VORGEHENSWEISE

1.1 Problemstellung und Erkenntnisinteresse

Mitte der 90er Jahre sind die Fragen der Arbeitslosigkeit und der Schaffung von Beschäf.
tigungsmöglichkeiten als zentrale Elemente der Entwicklungsproblematik wieder stärker in das
Öffentliche Interesse gerückt.l Die These des United Nations Development Programme
(UNDP 1993:35-37) von dem "jobless growth" hat dieses Problem als weltweite Kluft zwi—
schen dem Wirtschaftswachstum einerseits und dem Zuwachs an Beschäftigungsmöglichkeiten
andererseits sowohl für die Industrieländer als auch für die Länder des Südens formuliert. Da-
bei wird für die Entwicklungsländer keine absolute Stagnation der Anzahl ihrer Erwerbstätigen
diagnostiziert, aber eine besonders starke Diskrepanz zwischen der Steigerung der
Erwerbspersonen und dem Wirtschaftswachstum ausgemacht. Dies gilt auch für Pakistan, das
sein Bruttoinlandsprodukt (BIP) zwischen 1975 und 1995 fast verdreifachen konnte. Im glei-

chen Zeitraum nahm der Besehäftigungsumfang nur um zwei Drittel zu (vgl. Tab. 1.1-1).
Zugleich gelten nach A. HUSSAIN (1989: 109) etwa ein Drittel der Erwerbstätigen in Pakistan
als unterbeschäftigt.

Tab. 1.1-l Die Kluft zwischen Wirtschaftswachstum und Boschäftigungszuwachs in
Pakistan, Südasien und den OECD-Ländern

P a k i s t a n Südasien OECD-Länder
1975 1990 1995 1975 1990 1975 1990

Bruttoinlan rosiulcta 100 235 297 100 198 100 149
Beschäftigung 100 152 167 100 137 100 124

Anmerk: 1975 = 100; a) in konstanten Preisen; b) Erwerbspersonen ohne Arbeitslose (employed labour force).
Quellen: Government of Pakistan: Economic Survey 1990-91: App. S. 2? und 1994-95: App. S. 20, 28-29;
United Nations Development Programme 1993:36; eigene Berechnungen.

Dieses Problems ist man sich in Pakistan sehr wohl bewußt. In dem Bericht der National
Manpower Commission wurde als Aufgabe der 90er Jahre formuliert:

“During the 19905 with an expected growth rate of the labour force of 3.3 percent
per annum, the economy is faced with the formidable task of creating 1.25 mil-
lion jobs annually, if the unemployment and underemployment situation is not to
worsen. " (Government of Pakistan, National Manpower Commission 1989:1X)

Für die Zeit nach dem Jahr 2.000 werden es nach unterschiedlichen Szenarien sogar 1,4
bis 1,8 Mio. jährlich neu zu schaffende Arbeitsplätze sein.2 Diese Überlegungen haben auch
Eingang in den achten Fünfjahrplan gefunden, der das Ziel beinhaltet, zwischen 1993 und
1998 für sieben Millionen Menschen Beschäftigungsmöglichkeiten bereitzustellen.3

1) Für einen Überblick vgl. BETZ 1995; International Labour Of ce 1995; NUSCHELER 1995:190ff;
HAUCHLER 1995:245-255 und 1993:270-275.

2) Vgl. Government of Pakistan, National Manpower Commission 1989:8
3) Government of Pakistan, Planning Commission 1994:109-119.
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Die Schaffung von Arbeitsmöglichkeiten ist in den Entwicklungsländern sehr eng mit dem
globalen Problem der Armut verbunden. Weltweit leben Anfang der 90er Jahre 1,3 Milliarden

Menschen in Armut, davon über die Hälfte in extremer Armut unterhalb einer menschenwür-

digen Existenz.4 In Pakistan leben nach Angaben des UNDP (1991:87) 30% der Bevölkerung
unterhalb der Armutsgrenze. Zusätzlich zeichnet sich in Pakistan für die zweite Hälfte der
80er Jahre eine Verschärfung der Einkommenspolarität innerhalb des Landes ab. So sank der
Einkommensanteil des ärmsten Fünftels aller Haushalte von 7,9% (1986/87) auf 5,7%

(1990/91), während gleichzeitig die reichsten 20% ihren Einkommensanteil von 43,6% auf
49,3% steigern konnten.5

Eine Antwort auf diese Probleme ist die Förderung eines "arbeitsorientierten Entwick-
lungsweges", wie ihn bspw. NEUHOFF (1982) als Alternative zu einer kapitalorientierten
Entwicklung verschlägt. Auch die Überlegungen der Weltbank in ihrem Welt-
entwicklungsbericht 1990 zu einem "arbeitsintensiven Wachstum“ enthalten Vorschläge in
diese Richtung.6 Angesichts des absehbaren Rückgangs des Beschäftigungspotentials in der
Landwirtschaft erhält die Orientierung auf Kleinbetriebe und Selbstbeschäftigung ("self em-
ployment") im sog. "informellen Sektor" ein besonderes Gewicht. Dies beruht auch auf der
entwicklungspolitischen Einsicht, “daß Lösungen der akuten Probleme in den Entwicklungs—

ländern ‘unten', d.h. bei den Betroffenen selbst und bei ihren Bedürfnissen ansetzen müssen“

(SCHOLZ 1993:285). In Pakistan ist seit Anfang der SOer Jahre eine Stagnation in der abso-
luten Zahl der gesetzlich geschützten Arbeitsverhältnisse zu verzeichnen. Der Bereich der
'informellen' Beschäftigungsverhältnisse wuchs dagegen allein zwischen 1982/83 und 1987/88
von 69% auf 73% an und bildet damit für nahezu drei Viertel der Erwerbstätigen des Landes
die "Überlebensökonomie " . 7

Dem verarbeitenden Gewerbe kommt dabei im Rahmen einer auf Self Reliance orientierten
Entwicklung, der sich auch Pakistan in seinem achten Fünfjahrplan verschrieben hats, aus ver-
schiedenen Gründen eine besondere Bedeutung zu:
- Hier sind Arbeitsmöglichkeiten zu schaffen, um zur Existenzsicherung von Menschen bei-

zutragen, die in der Landwirtschaft aufgrund von Rationalisierung (sog. "grüne Revolu-
tion") oder mangelnden Zugangsmöglichkeiten zu Agrarland - in entsprechender Größe -

keine Lebensgrundlage mehr nden.
— Durch die Verarbeitung einheimischer agrarischer oder mineralischer Rohstoffe kann dieser

Wirtschaftszweig Konsumgüter zur Versorgung der Bevölkerung und für den Export her-

stellen.
- Mit der Herstellung von Produktionsmitteln ist das verarbeitende Gewerbe in der Lage, zur

allgemeinen Anhebung der gesellschaftlichen Produktivität und zu ihrer Anpassung an die
konkreten gesellschaftlichen und ökologischen Bedingungen beizutragen.

4) Nuscheler 1995: 118.
5} Government of Pakistan 1995: Economic Survey 1994-9525 (im folgenden zitiert als PES 1994195).
6) Weltbank 1990; vgl. auch NOHLEN 8L NUSCHELER l993cz70.
7) Nähere Angaben zu diesem Begriff siehe Kapitel 1.2.4, zur Situation in Pakistan siehe Kapitel 3.2.
8) Government of Pakistan, Planning Commission 1994:99-107.



|00000025||

— Mit dem Übergang zu intern geschlossenen Produktions- und Wirtschaftskreisläufen kann
die lmportsubstitution vertieft und die Außenabhängigkeit verringert werden.

- Durch die qualitative Erweiterung der Industriewarenexporte und eine Erhöhung der darin
enthaltenen inländischen Wertschöpfung kann die Stellung des Landes innerhalb der Welt-
arbeitsteilung verbessert werden.
In Pakistan spielt die Kleinproduktion innerhalb des verarbeitenden Gewerbes seit der Un-

abhängigkeit eine große Rolle. Bereits im Jahr 1952 wurde auf der “All-Pakistan Cottage and
Small Industries Conference" in Lahore über eine Stärkung dieses Wirtschaftsbereichs verhan-
delt.9 Der Präsident der Pakistan Economic Association A.l. QURESHI (1965: 14) kennzeich—

net die Rolle der Kleinproduktion mit folgenden Worten: "In the small—scale sector lies the se-
cret of industrial dynamism in countries like Pakistan. "

Zugleich ist in jüngster Zeit auf eine Reihe von Problemen der Kleinproduzenten in Paki-
stan aufmerksam gemacht worden. Nach GARDEZI (1991252) basiert die wirtschaftliche Ver-
echtung der Kleinbetriebe und Werkstätten durch Zulieferbeziehungen und Auftragsvergabe

(subcontracting) primär auf dem niedrigen Lohnniveau in diesem Bereich. Für dessen Ausnut—
zung werden in der Groß- und Mittelindustrie gezielt Umstrukturierungen des Produk—
tionsprozesses durchgeführt und einfache Arbeiten in Kleinunternehmen ausgelagert:

"... to exploit low wage labour through subcontracting is the latest trend that
has come into vogue with the restructuring of the work process through fragmen-
tation of production into unskilled, standardized jobs along with some jobs requi-
ring traditional skills such as sewing, embroidering, brick laying, and leather,
wood and metal work. " (GARDEZI 1991:52)

Dagegen sieht KARDAR (1993:92) allein in einer Stärkung der Ver echtung der Kleinbe—
triebe verbunden mit einer technologischen Erneuerung eine wirtschaftliche Perspektive für
diesen Bereich:

"... the most important among all possible measures to assist the informal sector
is the need to strengthen links between large- and small-scale industry ..."

Dabei weist er u.a. auch darauf hin, wie eng der wirtschaftliche Spielraum für viele Klein-
betriebe insbesondere durch die relativ geringen Akkumulationsmöglichkeiten in diesem Teil
der Wirtschaft ist.

“The small unorganised sector is characterised by a highly competitive envi-
ronment and, hence, narrow pro t margins." (KARDAR 1993292)

Durch eine enge wirtschaftliche Ver echtung mit Kleinproduzenten und Subkontraktoren
hat sich die Groß— und Mittelindustrie wichtige Rationalisierungspotentiale erschlossen, die für

einen Großteil der Beschäftigten zu deutlichen Veränderungen in den Arbeitsbedingungen und
Beschäftigungsverhältnissen geführt hat. Nach verschiedenen Schätzungen arbeitet ein Drittel

bis zur Hälfte der Beschäftigten im verarbeitenden Gewerbe Pakistans als "contract labour"
oder Tagelöhner. 10

"Through the contract labour system, employers not only evade the bene ts given
to permanent workers, but the average monthly wage is also often lower than of
regular workers. Contract labour is not paid for days off or public holidays. in

9) Government of Pakistan 1952.
10) Vgl. Z. HUSSAIN 1986:82; A. ANWAR 1992:27.
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many factories such labourers have to work much longer hours without overtime
pay." (Z. HUSSAIN 1986:82)

Dies hat zur Konsequenz, daß viele Beschäftigte in den Kleinbetrieben und Werkstätten
neben ihrem Lohneinkommen zusätzlich auf eine familiäre Subsistenzwirtschaft angewiesen
sind:

"... a substantial proportion of the industrial workers, the entire force of female
and child workers rely heavily on their ties with their rural communities and do-
mestic subsistence economies in both the rural and informal sectors. " (GARDEZI
1991252)

Vor dem Hintergrund dieser geschilderten Problemskizze besteht das Erkenntnisinteresse
der Arbeit darin, zu einem besseren Verständnis der entwicklungspolitischen Bedeutung der
Kleinproduktion für die Beseitigung des Beschäftigungs- und Armutsproblems in Pakistan bei-
zutragen. Dafür wird anhand der Sportartikelindustrie in Sialkot exemplarisch dargestellt, wie
eine überwiegend durch Kleinbetriebe geprägte Branche entstanden ist und welche Faktoren
dazu geführt haben, die Dominanz der Kleinproduktion bis heute zu erhalten. Darüber hinaus
steht im Mittelpunkt der Arbeit die Frage, inwiefern die Kleinproduktion ihre doppelte Funk—
tion erfüllt, einerseits durch eine hohe Beschäftigung vielen Menschen eine Lebensgrundlage
und eine Perspektive zu bieten und zum anderen durch ihre Produktion zur wirtschaftlichen
Entwicklung des Landes beizutragen. Dabei wird insbesondere die Rolle der wirtschaftlichen
Ver echtung der Kleinbetriebe und Werkstätten durch Auftragsvergabe (subcontracting) in ih—
rer historischen Entwicklung, ihrer Raumwirksamkeit und ihren sozialen und ökonomischen
Wirkungen untersucht.

Bevor — in Kapitel 1.3 - das konkrete Erkenntnisobjekt näher erläutert sowie die erkennt-
nisleitenden Thesen und die Vorgehensweise vorgestellt werden, sollen im folgenden Abschnitt
1.2 die relevanten entwicklungstheoretischen Ansätze zur Einordnung der Kleinproduktion,
'informeller' Wirtschaftstätigkeiten und ihrer Ver echtung daraufhin untersucht werden, in
welchen Kontext diese Analyse zu stellen ist. Gegen das von MENZEL 1992 erklärte "Ende
der 'Dritten Welt' und das Scheitern der großen Theorien" sprechen eine ganze Reihe von
entwicklungspoltischen Bilanzen“, die einen Fortbestand des Nord-Süd-Kon ikts konstatieren
und die Notwendigkeit einer auch theoriegeleiteten und —kritischen Analyse fordern. Auch aus

Sicht der entwicklungspolitischen Praxis betont RAUCH (1988:93) die Notwendigkeit, die

"gesamtwirtschaftlichen, außenwirtschaftlichen und machtpolitischen Rahmenbedingungen" in
die Betrachtung mit einzubeziehen:

"Meine These ist ...‚ daß grundbedürfnisorientierte Entwicklungspolitik und die
Umsetzung pragmatischer Konzepte zum Scheitern verurteilt sind, wenn die
von den (einstigen) Vertretern der Theorie des peripheren Kapitalismus postulier—
ten makroökonomischen Zusammenhänge zwischen Grundbedürfnisbefriedigung,
exibler, vielfältiger Produktionsstruktur, Massenkaufkraft, Verwendung ar-

beitsintensiver Produktionstechnologien und deren Abschottung gegenüber der
Konkurrenz der Weltmarktproduktion . . . nicht berücksichtigt werden. "

11) Vgl. bspw. NUSCHELER 1995 und 1993; KÖRNER 1994; NARR & SCHUBERT 1994; DATTA 1993;
NOHLEN a NUSCHELER 1993a; AMIN 1992; BORIS 1992 und 1991; HEIN 1990.
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Daß die Auseinandersetzung mit den verschiedenen entwicklungstheoretischen Ansätzen
auch eine Aufgabe der geographischen Entwicklungs(länder)forschung12 ist, darauf haben zu-
letzt BEIER & BLENCK (1995:13) in ihrer Einführung zum Leitthema "Die Dritte Welt im
Rahmen weltpolitischer und weltwirtschaftlicher Neuordnung" des 49. Deutschen Geographen—
tags in Bochum verwiesen:

"Abseits von tagespolitischen Aufgeregtheiten und populistischer Meinungsmache
scheint es deshalb angeraten, vorhandene Theorien und Theoriebausteine mit den
zunehmend komplexer werdenden gesellschaftlichen Wirklichkeiten in den Län-
dern der Dritten Welt zu konfrontieren, um letztlich zu differenzierteren Erklä-
rungs- und ggf. auch Lösungsansätzen zu gelangen."

1.2 Die entwicklungstheoretische Diskussion von Kleinproduktion und ihrer Ver echtung

Die entwicklungspolitische Einordnung der Kleinproduktion und des "informellen Sektors"
bewegt sich zwischen sehr unterschiedlichen Polen. Diese lassen sich am anschaulichsten an-
hand der verschiedenen Begriffe oder Beschreibungen markieren, mit denen dieser Bereich
vielfältiger wirtschaftlicher Aktivitäten zu charakterisieren versucht wird: "Schattenwirtschaft
des Kapitalismus oder Marktwirtschaft der Zukunft?“ (KOCHENDÖRFER-LUCIUS 1990:63)
- "funktionsfähige und 'moderne' Überlebensökonomie“ (NOHLEN 8L NUSCHELER
l993bz45) — "people's economy" als "praktische Antwort des Südens vor allem aus Asien"
(KOCHENDÖRFER-LUCIUS 1990:76) im Sinne von Aufbau eigener industrieller Klein-
betriebe (so bspw. bei BORSUTZKY 1992) oder als Ausbau von Selbsthilfeorganisationen zur
Förderung selbständiger Tätigkeiten beispielsweise von Frauen (KOCHENDÖRFER—LUCIUS
1990) - “Marktwirtschaft von unten" (DE SOTO 1992) - "world underneath" (CASTELLS &

PORTES 1989) - "backyard manufacturer" (ROGERSON & DA SILVA 1986) - "Schatten-
oder Alternativwirtschaft der Armen" (BRAUN l991b). Es ist daher unerläßlich, im folgenden

einige zentrale theoretische Konzeptionen zum Bereich der Kleinproduktion, 'informeller'
Wirtschaftstätigkeiten und ihrer Ver echtung vorzustellen und kritisch zu betrachten. Im ein-
zelnen handelt es sich dabei um:
— das Konzept der "nachholenden Entwicklung" verbunden mit Überlegungen zu den Koppe-

lungseffekten in Verallgemeinerung der "staple theory of growth" in Kapitel 1.2.1;
— den akkumulationstheoretischen Ansatz und das "peripher-kapitalistische Akkumulationsmu-

ster“ in Kapitel 1.2.2;
— das Konzept des ”informellen Sektors" in Kapitel 1.2.3;
— den Bielefelder Ver echtungsansatz in Kapitel 1.2.4 und
— die Konzeption der ”petty commodity production" in Kapitel 1.2.5.

Dabei wird jeweils herausgearbeitet, welchen Ausschnitt der Realität den Gegenstands-
bereich der Konzeption bildet, welches Wirkungsgefüge im Mittelpunkt der theoretischen
Konzeption steht und welcher Bereich zur zentralen erklärenden Variable gemacht wird.
Schließlich ist die Frage zu klären, welche Zusammenhänge aus der Betrachtung ausgeschlos-

12) Für eine Bilanz geographischer Entwicklungsforschung vgl. SCHOLZ 1985 und 1988.
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sen werden und welche Wirkung diesen (möglicherweise im Rückgriff auf andere Theorie-

ansätze) als Randbedingungen zugewiesen wird. Abschließend werden in Kapitel 1.2.6 die
dargestellten entwicklungstheoretischen Ansätze mit dem Ziel zusammengefaßt, die Schwer-

punkte der Analyse zur Stellung der Kleinproduktion und ihrer Ver echtung herauszuarbeiten.

1.2.1 Das Konzept der "Nachholenden Entwicklung" und die Bedeutung der
Koppelungseffekte nach der "Stapeltheorie"

Unter dem Anspruch "einer Synthese der Modernisierungstheorie und der Dependenz—
bzw. Weltsystemtheorie" (MENZEL 1992: 125) tritt die Perspektive einer "autozentrierten
Entwicklung" (so zuletzt MENZEL & SENGHAAS 1986) zugunsten einer am Vorbild der
OECD-Staaten orientierten "Theorie der nachholenden Entwicklung von Senghaas und Men-
zel" (MENZEL 1992:125, vgl. auch SENGHAAS 1994:139‚149) zurück. Grundsätzlich wird
darin - mit einigen Modi kationen — weiterhin auf ihre Ausarbeitungen "Von Europa lernen"
und "Europas Entwicklung und die Dritte Welt"13 zurückgegriffen, in denen als eine
"sinnvolle Entwicklungsstrategie" die Konzeption "eines gleichgewichtigen agrar—industriellen
Wachstums" (MENZEL & SENGHAAS 1986:60) formuliert wird. 14

In Abgrenzung zu ursprünglich dependenztheoretisch inspirierten Überlegungen
(SENGHAAS 1977 und 1979) vollziehen SENGHAAS (1982, 1994) und MENZEL & SENG-
HAAS (1986) cine Neuformulierung ihres Modells "autozentrierter Entwicklung". Nicht mehr
Ausmaß und Art der Weltmarktbeziehungen und "strukturelle Abhängigkeit" (vgl. Kap. 1.2.2)
werden als Ursachen von Entwicklungsblockaden bzw. einer Entwicklung von Unterentwick-
lung herangezogen”, sondern als zentrale Hypothese wird formuliert,

"daß sich bei einem enmzicklungsfördemden Binnenpra l abträgliche
außenwirtschaftliche und weltmarktbedingte Faktoren gegebenenfalls intern so
verarbeiten ließen, daß dadurch Entwicklung nicht blockiert wurde" (SENGHAAS
1982:220). "Wie immer sich die Weltwirtschaft weiterentwickeln wird, Ent-
wicklung wird auch in Zukunft nur zustandekommen, wenn das eigene innere
Entwicklungspotential breitenwirksam mobilisiert wird ..." (MENZEL & SENG-
HAAS 1986271)

Damit wird auf eine nähere Untersuchung der Weltmarktbedingungen im Hinblick auf ihre
ennvicklungsfördernde oder -—hemmende Wirkung für die Entwicklungsländer verzichtet.

Eine weitergehende Modi zierung erfährt der “Imperativ der Dissoziation".16 In einer
früheren Publikation formulierte SENGHAAS (1982) die "Dissoziation auf Zeit" noch als eine

notwendige Komponente, um "eigenständige und lebensfähige Ökonomien und Gesellschaften
aufzubauen".l7 Auch MENZEL 8L SENGHAAS (1986:72) halten noch an diesem Imperativ

13) SENGHAAS 1982 bzw. MENZEL & SENGHAAS 1986.
14) Vgl. zur Kritik bspw. HAUCK 1988 und 1990; HURTIENNE 1981 und 1986, RÖPKE 1984.
15) Vergleiche die unterschiedlichen Formulierungen des "unverändert" (SENGHAAS 1982:321) abgedruckten

'Plädoyers für Dissoziation' (SENGHAAS 1979) in SENGHAAS 1982:323—350; hier insb. SENGHAAS
1979:382—383 und SENGHAAS 1982:331-332.

16) Vgl. die unterschiedlichen Formulierungen und Auslassungen in SENGHAAS 1979:389-390 und SENG-
HAAS 1982:334-335.

17) Vgl. ebd. S. 388 bzw. 334.
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fest: "In Ermangelung gefälliger Alternativen in der Wirklichkeit münden die vorangegange-
nen Überlegungen in ein Plädoyer für eine auf Zeit dissoziativ ausgerichtete Entwicklungspo-
litik." In den jüngsten Überlegungen zielt SENGHAAS (1994:139) nur mehr auf eine ge—
schickte Kombination "von geglückter Ankoppelung .. beziehungsweise erforderlicher Abkop-
pelung".

Aufgrund der Exportorientierung der Sportartikelindustrie in Sialkot beschränkt sich die
Darstellung im folgenden auf die Bedingungen für eine "erfolgreiche weltmarktintegrierte
Entwicklung".18 Für eine "erfolgreiche Nutzung der Exportchancen bei gleichzeitiger Abwehr
des Peripherisierungsdruckes" wird eine "gemischte Außenwirtschaftsorientierung" vorge-
schlagen, die "freihändlerisch bei der Förderung der eigenen Exportgüter und selektiv-protek-
tionistisch (dissoziativ) beim Schutz der eigenen lmportsubstitutions-Industrialisierung in den
relevanten Branchen" vorgeht.19 Als Hintergrund- und Rahmenbedingungen bzw. Lehren "aus
den erfolgreichen europäischen Entwicklungswegen“ für den Erfolg dieser Strategie wird
eine Fülle von sozio-strukturellen, institutionellen und politischen Faktoren benannt:

“eine vorgängige Produktivlqaftentfaltung im landwirtschaftlichen Sektor“,
"eine mäßige Ungleichheit in der Verteilung von Grund und Boden und bei den
Einkommen", eine "landwirtschaftsnah(e) Industrialisierung ehe der Schritt in
die große Industrie getan wird", “die Erschließung von Massenmärkten", "ein di-
versifiziertes Erziehungssystem", "angemessene Technologien schaffen", eine
"außenwirtschaftliche Absicherung", bei der es "insbesondere auf die Selektivität
von Förderungs- und Schutzmaßnahmen ankommt“ (SENGHAAS 1994: 149—150).

Im Mittelpunkt der Charakterisierung einer erfolgreichen auf Weltmarktintegration ausge-
richteten Entwicklungsstrategie steht die Beschreibung eines "Entwicklungsszenarios" der not-
wendigen ökonomischen Prozesse, die von der "schrittweise(n) Erschließung des gesamten

linkage-Potentials des Exportsektors" über die "stufenweise Erschließung des gesamten
Binnenmarktpotentials" zu einer "kohärenten Volkswirtschaft“ führen (MENZEL & SENG-
HAAS 1986:23-24). Dieses Szenarium basiert auf einem Rückgriff auf das Modell der “staple
theory of growth", das von kanadischen Wirtschaftshistorikern in den 50er und 60er Jahren
entwickelt wurde.20 Die zentrale Annahme der "Stapelgüter-Theorie" besteht darin, daß der
Export von Stapelgütern (Rohstoffen) der führende Sektor der Wirtschaft ist und den Weg
wirtschaftlichen Wachstums bestimmt. Wirtschaftliche Entwicklung wird als Diversi-
zierungsprozeß um diese Exportbasis herum werstanden.21 Der Charakter der Stapelgüter22

wird als zentrale erklärende Variable zur Bestimmung der Koppelungseffekte (linkage effects)
und damit der angestrebten Diversi zierung angesehen.

"... the emphasis is on the commodity itself: its signi cance for policy, the tying
in of one activity with another; the way in which a basic commodity sets the

18) Vgl. MENZEL & SENGHAAS 1986:22-30 bzw. SENGI—IAAS 1982:188-194, 244-255.
l9) MENZEL & SENGHAAS 1986:29.
20) Vgl. WATKINS 1963 und die Weiterentwicklung von HIRSCHMAN 1977 bzw. zum 'linkage approach' all-

gemein das Kapitel 6 in HIRSCHMAN 1958; siehe auch die Zusammenfassung in SENGHAAS 1982:188-
189, 215-218, 244-255; zurKritik vgl. FRANK 1980:130-148.

21) Vgl. WATKINS 1963:461.
22) Auch wenn ursprünglich damit primär agrarische und mineralische Rohstoffe gemeint waren, so wurde dieses

Modell später auch auf industrielle Exportgüter ausgedehnt.
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general pace, creates new activities and is itself strengthened or perhaps
dethroned, by its own creation." (C.R. Fay 1934 zit. bei: WATKINS 1963:462)

Das modellhafte Diversi zierungs—Szenarium der "Stapelgüter-Theorie" geht nach MEN-
ZEL & SENGHAAS (1986:23-25, 245-247) von einer gegebenen Weltmarktnachfrage aus,
die zu einer exklavenförmigen exportorientierten Produktion agrarischer oder Gewinnung
mineralischer Rohstoffe geführt hat. Durch die "schrittweise Erschließung des gesamten
‘linkage‘-Potentials des Exportsektors" mittels Aufbau einer Veredelungsproduktion (forward
und backward linkages), der Erweiterung der Binnenmarktnachfrage ( nal demand linkage),

mit Hilfe von staatsinterventionistischen Maßnahmen ( scal linkage) und der Entwicklung von
Nischentechnologien und Infrastruktur (backward linkages) soll die Exportwirtschaft
diversifiziert bzw. die inländische Wertschöpfung der Exportgüter gesteigert werden.
Zusätzlich wird die Erschließung des Binnenmarktpotentials bewirkt und damit der Grundstock

für einen eigenständigen internen Wirtschaftskreislauf gelegt. Durch die stufenweise

Vertiefung der Exportdiversi zierung und Importsubstitution wird auf jeweils höherem Niveau
der Kreislauf durchlaufen. Dies soll im Ergebnis zur Herausbildung einer breit gefächerten,
kohärenten Binnenwirtschaft mit integriertem Exportsektor führen.

Als wichtige Voraussetzung für den langfristigen Erfolg der Entwicklung der
Stapelgüterwirtschaft nennt WATKINS (1963:461) zwei charakteristische Ausgangsbedingun-
gen, die speziell in Siedlungskolonien23 vorzu nden sind. Siedlungskolonien beginnen ihre
Entwicklung nicht unter hohem Bevölkerungsdruck gegenüber knappen Ressourcen. Sie besit—
zen weder einen großen Bereich agrarischer Subsistenzproduktion, noch ein Reservoir billiger
Arbeitskräfte, die einen Industrialisierungstyp mit nur sehr beschränkten Einkommenseffekten
ermöglichen. Das für Siedlungskolonien typische günstige Bevölkerungs-Land-Verhältnis, d.h.
der relative Überschuß an Land im Verhältnis zu Arbeitskräften und Kapital ermöglicht einen
relativ hohen Lebensstandard, einen wachsenden Binnenmarkt und eine bedeutende Mobilität

der Wirtschaftsfaktoren. Darüber hinaus fehlen in den Siedlungskolonien - nach WATKINS
(1963:467) - entwicklungshemmende Traditionen, da Institutionen und Wertvorstellungen neu
geschaffen, überdacht oder zumindest den neuen Bedingungen angepaßt werden. In diesen bei-
den Bedingungen sieht WATKINS (1963:470-471) zugleich die Grenzen des Gültigkeitsbe-
reichs der "Stapelgüter—Theorie". Die Mechanismen des Diversi zierungsszenariums können

so nicht wirksam werden, wenn die Exportproduktion über eine existierende Subsistenzwirt—
schaft gestülpt wird. Bei versteckter Arbeitslosigkeit oder Unterbeschäftigung führt der
Produktivitätszuwachs der Exportwirtschaft nicht zu höheren Reallöhnen. Wenn der
Exportsektor weniger Arbeitsplätze schafft als beispielsweise im Handwerk durch vermehrte
Importe von industriellen Fertigprodukten verloren gehen, führt der verstärkte Außenhandel zu
einer negativen Bilanz.

Menzel und Senghaas verallgemeinern die von Watkins für eine historisch und regional

spezi sche Situation entwickelte “Stapelgüter-Theorie". Unter den oben angeführten Kriterien
"für eine erfolgreiche nachholende Entwicklung unter den Bedingungen von Weltmarktinte—

23) Darunter werden Kolonien mit einer umfangreichen europäischen Einwanderung verstanden. Vgl. FRANK
1980:42.
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gration" betrachten sie die "Stapelgüter-Theorie" als generelles Erklärungsmodell von phasen-
spezi scher Bedeutung.

“Die Relevanz der 'staple theory of growth' endet dort, wo der Exportsektor
selbst seine Wachstum auslösende und die Binnenwirtschaft dynamisierende Rolle
verliert und die binnenwirtschaftliche Entwicklung eine Eigendynamik gewinnt,
ohne daß die Exportlastigkeit selbst überwunden erscheint. " (SENGHAAS
1982:217)

Konkret wird die Wirkungsweise der Faktoren, die die erfolgreiche Entfaltung des
Diversi zierungsszenariums be- oder verhindern in folgender These zusammengefaßt:

I‘Je länger eine Dualstruktur [von nebeneinander existierendem Exportsektor und
traditioneller Subsistenzwirtschaftm/J.2.] sich aufrechterhält und ein großes Re-
servoir billiger Arbeitskräfte besteht, um so langwieriger wird der Prozeß nach-
holender Entwicklung einer Exportökonomie und um so schleppender und bruch-
stückhafter die Erschließung des linkage-Potentials im Exportsektor selbst und
darüber hinaus in der übrigen Binnenwirtschaft." (MENZEL & SENGHAAS
1986:26)

Zusammenfassend läßt sich zu dieser entwicklungstheoretischen Konzeption feststellen,
daß aus der Orientierung auf eine "autozentrierte Entwicklung" immer deutlicher eine Strategie
geworden ist, die sich ausschließlich auf interne Veränderungen in den Entwicklungsländern
im Sinne einer an den "lebensfähigen Ökonomien" der OECD—Länder orientierten
"nachholenden Entwicklung” ausrichtet. Durch breitenwirksame Strukturmaßnahmen soll mit
dem Ziel einer relativ ausgeglichenen Gesellschaftsstruktur, in der mittelständische Landwirt-
schaftsbetiebe und relativ hohe Einkommen der Industriearbeiter einen wichtigen Stellenwert
besitzen, der Lebensstandard allgemein angehoben und die Gesellschaft für Modernisierungen
geöffnet werden. Als zentrales und einziges Mittel zur Erreichung dieses Ziels wird die umfas-
sende Mobilisierung der intemen Potenzen der Entwicklungsländer angesehen. Die Bedingun-
gen der Einbeziehung der Entwicklungsländer in den Weltmarkt werden - in Abänderung dies-
bezüglicher Thesen von SENGHAAS (1977 und 1979) - als nicht entscheidende Einflußfak-

toren aus einer näheren Betrachtung ausgeschlossen.
Die durchgeführte Typisierung der Entwicklungsländer (MENZEL & SENGHAAS

1986:49—51) bietet keinen Ansatz zur Erklärung ihrer jeweiligen Lage innerhalb dieser Typo-
logie, weil die eigentlich "zu erklärende" Variable, die Gesellschafts- und Wirtschaftsstruktur
(bzw. deren verschiedene Elemente) primär als unabhängige Größe zur "erklärenden" Vari-
ablen gemacht und als Abgrenzungskriterium für die einzelnen Typen herangezogen wird.
Damit werden so entscheidende Fragen wie beispielsweise aus welchen Ursachen eine

“Entfeudalisierung” erfolgreich oder erfolglos war, oder das Handelskapital gegenüber dem
verarbeitenden Gewerbe dominieren kann, aus dem Blickfeld des Interesses gerückt.

Das Diversifizierungs- und Wachstumsmodell stellt die produktspezi schen 'linkage'—
Effekte in den Mittelpunkt. Dadurch bietet es gut operationalisierbare Anknüpfungspunkte zur
Untersuchung, inwieweit diese in der Realität mobilisiert wurden. Allerdings werden alle
gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Erklärungsvariablen nicht systematisch in das Modell
integriert, sondern als individuell zu untersuchende "Rahmenbedingungen“ aus dem Modell

24) Vgl. SENGHAAS 1982:2117.
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heraus verlagert. So muß - zunächst - unklar bleiben, wie “erfolgreiche Exportorientierung"
auch bei vorhandener großer Anzahl billiger Arbeitskräfte durchgeführt und beispielsweise
eine hohe Lohnquote und damit eine breite Nachfrage auf dem Binnenmarkt erzielt werden

kann.

1.2.2 Der akkumulationstheoretische Ansatz

Mit dem akkumulationstheoretischen Ansatz rückt Ranch25 zur Erklärung der Wirtschafts-,
Gesellschafts— und Raumstruktur von Entwicklungsländern die sich historisch ändernden
strukturellen Merkmale des Akkumulationsprozesses in den Mittelpunkt der Betrachtung. Die
zentralen Merkmale des Akkumulationsmusters bestehen nach RAUCH (1981:85ff, 1985 :166-

172 und 1996:21-23) aus der Art der Entwicklung des Produktionspotentials, die charakteri—
sierbar ist durch die sektorale Produktionsstruktur (Exportproduktion, Importsubstituierung für

Luxusgüter, Inputs für andere Wirtschaftszweige, Massenkonsumgüter etc.), die eingesetzte
Technologie (kapital- oder arbeitsintensiv) sowie die Funktion des Produktionspotentials, die
durch die Bezugs- und Absatzmärkte (Welt— bzw. Binnenmarkt) und die Verteilung und Ver-

wendung der aus dem Wirtschaftsprozeß resultierenden Einkommen gekennzeichnet ist. Das so
in seinen Hauptzügen erfaßte Akkumulationsmuster ist wiederum in seiner konkreten Ausfor-
mung strukturell abhängig "von den Interessen und der Durchsetzungsmacht derer, die über
die Verwendung des erwirtschafteten Mehrprodukts verfügen" (RAUCH 1985:170). Dies be-
inhaltet sowohl individuelle und gruppen- bzw. klassenspezi sche Handlungsspielräume als
auch deren Eingebundenheit in die jeweilige Gesellschafts- und Herrschaftsstruktur. Unter den
Bedingungen für die Realisierung dieser Interessen werden - neben den Faktoren, die un-
mittelbar vom Akkumulationsprozeß abhängen und diesen kennzeichnen (s.o.) - die Konkurs
renzbedingungen auf dem Weltmarkt als strukturbestimmende Ein ußgröße betrachtet. Nicht
mehr zur Erklärung des Akkumulationsmusters herangezogen werden die regional spezi schen

natur- und kulturräumlichen Bedingungen. Sie dienen im Rahmen von Einzelfallstudien der
Erklärung von spezi schen Besonderheiten sowie von Abweichungen und Modi kationen vom
idealtypisehen Akkumulationsmuster und werden daher als regionsspezifische Singularitäten in
das allgemeine akkumulationstheoretische Modell als Rahmenbedingungen eingeordnet.

Zur Konkretisierung des akkumulationstheoretischen Erklärungsansatzes für die
Wirtschaftsstruktur weltmarktoffener Entwicklungsländer, d.h. für 'periphere Ökonomien‘

sollen im folgenden die zentralen Merkmale des peripher-kapitalistischen Akkumulations-
musters dargestellt werden.26 Diese Spezi zierung versteht sich explizit als ein Schritt in
Richtung auf eine Theorie mittlerer Reichweite.27 In peripheren Ökonomien erweisen sich
primär der Exportsektor und die importsubstituierende Konsumgüterindustrie als die dynami-

schen Wirtschaftssektoren. Sie sind über ihre Absatzmärkte bzw. ihre lmportabhängigkeit be-

25) Vgl. RAUCH 198l. 1985. 1986, 1988 und 1996.
26) Vgl. zum folgenden insb. RAUCH 19852172478.
27) RAUCH 1985:170.
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züglich Maschinen, Roh— und Halbfertigprodukte in die Konkurrenz mit anderen Produzenten
auf dem Weltmarkt eingebunden und darüber in der Regel zu kapitalintensiven Technologien
gezwungen. Daraus resultiert eine "extrem ungleiche Verteilung von Beschäftigungsmöglich-
keiten, Einkommen und Kau craft, welche wiederum zurückwirkt auf Konsummuster und Pro-

duktpalette der Importsubstitutionsindustrien (Rauch 1981:90ff)" (ENGELBERG, RAUCH,

SCHMITTER 1988:101). Eine Ausnahme bezüglich der Verwendung kapitalintensiver Tech-
nologien "bilden einzelne Bereiche, in denen handwerkliche Produktion in ihrer Differenziert-
heit der industriellen Massenproduktion überlegen ist“ (RAUCH 1981:92). Als ein solcher Be-

reich ist auch die Sportartikelproduktion in Sialkot anzusehen.
Der Hintergrund des akkumulationstheoretischen Ansatzes besteht aus der im Rahmen der

Dependencia—Debatte entstandenen Theorie des peripheren Kapitalismus sowie grundlegenden
Überlegungen zur Akkumulation im Weltmaßstab.28 Der ursprüngliche Wissenschafts—
theoretische Rahmen dieses Ansatzes läßt sich nach RAUCH (1981:86—87) in folgenden Kern—

thesen zusammenfassen:

"Unterentwicklung ist eine spezi sche Deformation des Wirtschafts- und
Gesellschaftssystems, extern verursacht durch die aufgezwungenen Beziehungen
zu den Metropolenländern.. .‘(strukturelle Abhängigkeit' ). Die in extremen sek-
toralen, sozialen und räumlichen Disparitäten zum Ausdruck kommende Defor-
mation (' strukturelle Heterogenität') stellt nicht ein Übergangsstadium auf dem
Weg zum voll entwickelten Kapitalismus dar. Dem großen, aus den Wachs-
tumssektoren ausgeschlossenen, Teil der Bevölkerung bleibt nur eine karge
Existenzmöglichkeit in den an den Rand der Entwicklungsdynamik gedrängten
Bereichen (' Marginalisierung') ... ".

Die Zuspitzung der Verschuldungssituation vieler Entwicklungsländer seit den 80er
Jahren, die wachsende Kluft zwischen den reichen Industriestaaten und den ärmsten Ländern29
sowie die anhaltend schwierige soziale und wirtschaftliche Lage in einem Großteil der Dritten

Welt30 scheinen einerseits die Thesen der 'strukturellen Abhängigkeit' und der
'Marginalisierung' großer Bevölkerungsteile zu bestätigen. Zugleich vollzog sich eine
zunehmende Differenzierung innerhalb der Dritten Welt insbesondere mit dem wirtschaftlichen

Aufschwung der südostasiatischen Schwellenländer. Dies führte neben einer pauschalen Verab-
schiedung von diesen Thesen31 zu einer Reihe von Modi zierungen und Spezi zierungen
bezüglich ihres Geltungsbereichs und ihres theoretischen Rahmens insgesamt. Für RAUCH
(1988:95-96) zeigt

"die Entwicklung der Schwellenländer in Südost- und Ostasien ..., daß es bei
geeigneten internen Akkumulationsbedingungen möglich ist, Chancen, die der
Weltmarkt für eine exportorientierte Entwicklung (zu bestimmten Zeiten) bietet,

28) Für einen Überblick aus der Anfangsphase der deutschen Debatte vgl. EVERS & v. WOGAU 1973;
SENGHAAS (Hrsg.) 1972, 19’1‘4 sowie die aus ihrliche kommentierte Bibliographie von WÖHLKE, v.
WOGAU 8c MARTENS 1977. Zur jüngeren entwicklungstheoretischen Diskussion und kritisch dazu vgl.
ALTVATER 1987, 1988; AMIN 1974,1975‚1992; BOEKH 1982, 1985, 1993; v. FREYHOLD 1981;
HAUCK 1985, 1990; HEIN 1981, 1985, 1990; HURTIENNE 1986, 1988; IMBUSCH 1990; MARMORA
& MESSNER 1989; MENZEL 1992; MENZEL 8:. SENGHAAS 1986; NOHLEN & STURM 1982;
NUSCHELER 1995:167-177; RAUCH 1988, 1996; SENGHAAS 1982.

29) Vgl. United Nations Development Programme 1994; HAUCHLBR (Hrsg.) 1995:40-44,l71-l75.
30) Vgl. NUSCHELER 1993; HAUCHLER (Hrsg.) 1995:39—73.
31) Vgl. die oben genannte Literatur zur aktuellen entwicklungstheoretischen Diskussion.
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zu einer solch dynamischen Entwicklung des Exportsektors zu nutzen, daß auch
bei Verwendung konkurrenzfähiger Technologien die erforderlichen Kaufkraftim-
pulse für eine breite Binnenmarktentwicklung entstehen. "

Dies widerspricht zwar der insbesondere von FRANK (1969) vertretenen statischen These

einer global irreversiblen 'Entwicklung der Unterentwicklung', macht aber den

Wirkungszusammenhang von Weltmarkt und Unterentwicklung für die Mehrzahl der welt-
marktoffenen Entwicklungsländer nicht hinfällig:

II . sowenig können einzelne 'success stories' die These einer strukturell durch
Weltmarktintegration perpetuierten Unterentwicklung entkräften. " (RAUCH
1988:96)

Eine weitere Einschränkung betrifft die These der Marginalisierung im Zusammenhang mit

der 'strukturellen Heterogenität'. Aufgrund der empirischen Befunde von HURTIENNE (1985
und 1986) für Brasilien konstatiert RAUCH (l988:96)‚ daß

"ausgelöst durch [eine/1.2.] dynamische, weltmarktoffene 'Entwicklung von
oben'“ " über binnenmarktorientierte Industrialisierung nach dem fordisti-
schen Akkumulationsmuster (Serienproduktion hochwertiger Verbrauchsgüter)
durch interne Vernetzung mit weniger kapitalintensiven Zulieferbranchen auf Ba-
sis von Auslandsverschuldung eine interne Entwicklungsdynamik in Gang kam,
durch die ein ständig zunehmender Teil der Bevölkerung in das
Lohnarbeitsverhältnis integriert wurde".

Damit muß — unter günstigen Weltmarktbedingungen - auch die Möglichkeit eines breiten-
wirksamen 'trickle down‘ eingeräumt werden.

"Die dabei weiterhin existierende Armut wäre dann nicht Resultat von fort—
schreitender Marginalisierung sondern entspräche eher der sozialen Situation,
die bisher überall die Frühphase eines Akkumulationsprozesses kennzeichnete."
RAUCH (1988:96)

HURTIENNE (1986:105) schlägt vor, den Gültigkeitsbereich der Theorie des peripheren
Kapitalismus insgesamt einzuschränken auf

"den Fall der Länder mit einem geringen Durchsetzungsgrad des kapitalistischen
Lohnarbeitsverhältnisses, fehlenden industriellen Grundstrukturen und einer Be—
schränkung der fordistischen Konsumweise auf städtische Eliten”.

Demgegenüber wiesen die Entwicklungswege der lateinamerikanischen und ostasiatischen
Schwellenländer jeweils spezifische Merkmale “abweichend sowohl vom Entwicklungspro l
des peripheren Kapitalismus als auch vom vorfordistischen metropolitanen Kapitalismus" auf,

die im letzten Fall auch von "deutlichen Abweichungen von der Lehrbuchversion der

Modernisierungstheorie" gekennzeichnet sind (HURTIENNE 1986: 106).
Ohne jene Grundthesen der Theorie des peripheren Kapitalismus weiter zu diskutieren, be-

harrt RAUCH (1988 und 1996) trotz der am Beispiel Brasiliens und der Schwellenländer Ost-
und Südostasiens dargelegten Zweifel darüber, "ob der dissoziative Weg in heutiger Zeit der
einzig gangbare Weg [zu/1.2.] breiter Grundbedürfnisbefriedigung für unterentwickelte
Länder ist" RAUCH (1988:98), auf der Gültigkeit des eingangs dargestellten peripher kapitali-
stischen Akkumulationsmusters für die Mehrzahl der Entwicklungsländer:

"Daraus folgt, daß der die Forderung nach selektiver Dissoziation auf der import-
seite begründende Zusammenhang zwischen Weltmarktöffnung, hohem Technolo-
gieniveau, geringer Massenkau craft und mangelnder Grundbedürfnisbefriedigung
der Regelfall für Länder bleibt, in denen die Mehrheit der Bevölkerung noch nicht
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in ein festes Beschäftigungsverhältnis oder eine entsprechend feste selbständige
Tätigkeit involviert ist. " RAUCH (1996:33)

Auf abstraktem Niveau lassen sich folgende Ansatzpunkte für eine Spezi zierung und
Modi zierung des theoretischen Gebäudes zusammenfassen: "Zu bemängeln ist eine statische
Sichtweise der Zusammenhänge" (RAUCH 1988:98)32, die weder in der Lage ist, die im hi-
storischen Prozeß sich entfaltende Differenzierung innerhalb der Dritten Welt zu erklären,

noch die sich historisch wandelnden und in ihren Wirkungen auf verschiedene Ländergruppen
unterschiedlichen Weltmarktein üsse—q’3 zu identi zieren. Notwendig ist außerdem eine Abkehr
V011

"eindimensionalen Betrachtungsweise(n) dergestalt, daß jeweils entweder die
endogenen (liberale Modernisierungstheorie) oder die exogenen
entwicklungsbestimmenden Faktoren (Dependenztheorie) in das Zentrum der
Analyse gerückt werden und die andere Ebene als eine Art abgeleitete Sphäre er-
scheint" (MARMORA & MESSNER 1989b: 1213).

Als Konsequenz formuliert HURTIENNE (1988) unter Rückverweis auf CARDOSO &

FALE’ITO (1976):
"... für die [nachkoloniale/J.Z.] Abhängigkeitssituation der 'unterentwickelten
Nationen' eine doppelte dialektisch zu vermittelnde Bestimmung Einerseits set-
zen zwar die Abhängigkeitsbeziehungen und die Struktur des Weltmarkts au-
tonomen Entwicklungen enge Grenzen, andererseits verfügt aber das 'politische
Aktionszentrum der gesellschaftlichen Kräfte' je nach dem Stand der internen
Klassenauseinandersetzungen über unterschiedliche Fähigkeiten, auf die Verände-
rungen der Weltmarktbedingungen innerhalb eines begrenzten Hand-
lungsspielraums zu reagieren. " (HURTIENNE 1988:34)
" Der Handlungsspielraum des Staates und der nationalen Eliten hängt beim
historisch-strukturellen Ansatz mit dem nichtreduktionistischen Verhältnis aller
den Entwicklungsprozeß bestimmenden 'Variablen' innerhalb einer asymmetrisch
strukturierten Weltwirtschaft zusammen. " (HURTIENNE 1988:35)

“Abhängigkeit erscheint nicht mehr als primär 'externe Varibale', sondern
als interne Klassenkonstellation, die auf unterschiedliche Weise mit den Interessen
metropolitaner Bourgeoisien verbunden sein kann. Die gleichen Weltmarktbe-
dingungen können daher mit höchst unterschiedlichen nationalstaatlichen Politiken
verbunden sein ..." (HURTIENNE 1988:34—35)34

RAUCH (1996:36—113) entwirft ein "4-Ebenen-Modell" zur Analyse der Verknüpfungen
zwischen Weltmarkt, Nationalstaat, Region und Haushalt, wobei

"die verschiedenen Sphären zueinander in einem Spannungsverhältnis stehen;

in. der Art der Verbindung die Logik der übergeordneten, eindringenden
Sphäre mehr oder minder stark gebrochen wird . ..
die Reaktion der einzelnen Sphären gegenüber dem Eindringen übergeordneter
Sphären nicht nur eine spezi sche Form schafft, sondern auf die Wirkungs-
logik der übergeordneten Sphäre zurückschlägt " RAUCH (1996:39)

Aus den Strukturmerkmalen des peripher-kapitalistischen Akkumulationsmusters lassen
sich nach ENGELBERG, RAUCH & SCHMI’ITER (1988:101) thesenartig folgende generelle
Entstehungs— und Entwicklungsbedingungen für die kleingewerbliche Produktion formulieren:

32) Ähnlich auch HURTIENNE 1988 und MARMORA & MESSNER 1989a und 1989b.
33) Vgl. MARMORA & MESSNER l989a:39-42 und 1989b21212.
34) Ähnlich argumentiert auch ALTVATER 1988:63-64.
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" 1. Kapitalintensive Großbetriebe können viele Produkte kostengünstiger und bes-
ser produzieren, sind also in den meisten Produktionsbereichen konkur-
renzüberlegen.
2. Die relativ starke Konzentration von Kau craft führt zur Präferenz für impor-
tierte oder industriell gefertigte Waren.
3. Solange sich die Importsubstitutionsindustrialisierung auf Konsumgüter be-
schränkt, ndet es das Kleingewerbe schwer, an industriell gefertigte Materialien
und Werkzeuge heranzukommen. ..
4. Ein zunehmender Teil der in der formellen 0konomie keine Beschäftigungs-
möglichkeiten Findenden drängt ins informelle Kleingewerbe und hält dort
Arbeitsproduktivität und Einkommensniveau niedrig."

1.2.3 Das Konzept des "informeilen Sektors"

Angesichts des eingangs aufgezeigten breiten Spektrums von kleinbetrieblichen und selb-
ständigen 'informellen' Wirtschaftsaktivitäten hat sich der Begriff "informeller Sektor" weit-
gehend als rein deskriptive Kategorie und "Allesfänger" (ELWERT, EVERS & WILKENS
1983:281) durchgesetzt. Aus dieser Sicht ist eine Vielfalt empirischer Arbeiten mit sehr unter-
schiedlichen Schwerpunkten entstanden. Da bisher eine verallgemeinernde konzeptionelle Zu-
sammenfassung oder Strukturierung dieser Befunde noch aussteht, bleibt es weiterhin eine
Aufgabe, sich mit dem ursprünglichen entwicklungspolitischen Konzept des "informellen
Sektors" auseinanderzusetzen.35 Damit soll darauf aufmerksam gemacht werden, daß trotz der
starken Kluft zwischen einer Reihe empirischer Erkenntnisse und der ursprünglichen Konzep-
tion eine grundsätzliche Weiterentwicklung dieses entwicklungspolitischen Modells bisher aus-
blieb. Hier ist weiterer Forschungsbedarf angezeigt, will man auch in diesem Bereich den An-
spruch theoriegeleiteten Herangehens weiter aufrecht erhalten.

Gegenstand und Ziel der Untersuchungen im Rahmen der Konzeption des “informellen
Sektors" werden von HART (1973:61)36 bei einer ersten systematischen Bestimmung des Be-
griffs " informeller Sektor" in folgender Frage umrissen:

“Bildet die 'Resevearmee der städtischen Arbeitslosen und Unterbeschäftigten'
wirklich eine passive, ausgebeutete Mehrheit in den Städten oder besitzen ihre
informellen Tätigkeiten auch einige eigenständige Kapazitäten zur Erzeugung von
Wachstum bei den Einkommen von städtischen (und ländlichen) Armen?"

Als "informeller Sektor" wurden jene Teile der städtischen Wirtschaft in Entwicklungslän-

dern zum Untersuchungsgegenstand erhoben, die von staatlichen Maßnahmen wie gesetzlichen
Bestimmungen, Kreditvergabe etc. nicht erreicht und auch in entsprechenden Statistiken nicht

erfaßt sind. Die de nitorische Fassung dieses Begriffs blieb in Ermangelung einheitlicher und
operationalisierbarer Abgrenzungskriterien bis heute unbefriedigend und von Land zu Land
verschieden.37 In seiner Entstehung und Verbreitung ist die Konzeption des "informellen Sek-
tors" eng verknüpft mit der von der International Labour Organisation (lLO) vertretenen Ent-

35) Für einen zusammenfassenden Überblick der neueren empirischen Arbeiten sowie zu den einzelnen im
folgenden angesprochenen Aspekten vgl.: HANSOHM 1992; PEATI'IE 1987; PORTES, CASTELLS 8c
BENTON (Hrsg.) 1990; RAKOWSKI 1994; SCHAMP (I-Irsg.) 1989; TAMBUNAN 1994; TURNHAM,
SALOME & SCHWARZ (Hrsg.) 1989; WELLER 1992.

36) Übersetzung LZ.
37) Vgl. aus geographischer Sicht SCHULZ 1986; VORLAUFER 1988; SCHAMP 1989.
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wicklungsstrategie der "redistribution from growth".38 Das Ziel dieses von der ILO initiierten
Forschungsansatzes besteht darin, neue interne Quellen des Wirtschaftswachstums in den Ent-
wicklungsländern zu identifizieren und damit zur Beseitigung von Armut und Arbeitslosigkeit
beizutragen}9 Die folgende Darstellung bezieht sich ausdrücklich auf diese Verknüpfung des
Phänomes "informeller Sektor" mit der [LO-Strategic, die es erst zu einer Konzeption werden

läßt. Die zentralen Aussagen dieser entwicklungstheoretischen Konzeption "informeller Sek-
tor" lassen sich folgendermaßen zusammenfassen:

Die 'informellen' Wirtschaftstätigkeiten besitzen eigenständige, innere Gesetzmäßigkeiten.
Deshalb lassen sie sich zu einem "Sektor" zusammenfassen. Der Aufnahme 'informeller' Tä-
tigkeiten liegen andersartige Überlegungen und Erfolgskriterien zugrunde,40 sodaß in Bereiche
investiert oder Tätigkeiten aufgenommen werden, die der "formelle Sektor" nicht oder nicht zu

diesen Bedingungen erfaßt. Als charakteristische Merkmale des ”informellen Sektors" be-
trachtet man hohe Arbeitsintensität, vorrangige Verwendung einheimischer Rohstoffe, geringe
Investitionskosten, ungesicherte Beschäftigungsverhältnisse und damit auch Einkommen sowie
eine starke Konkurrenz.41 Darüber hinaus wird nach TOKMAN (1978:1066) von der ur-
sprünglichen Konzeption her der "informelle Sektor“ als ein autonomer, in sich geschlossener
Wirtschaftskreislauf angesehen. Nach dieser Vorstellung wird er als weitgehend unabhängig
von dem "formellen Sektor“ und damit von der Entwicklung der Gesamtwirtschaft und der
staatlichen Wirtschaftspolitik einschließlich der Wirtschafts- und Sozialgesetzgebung betrach-
tet. Ungeachtet dessen thematisieren eine ganze Reihe von empirischen Studien auch unter
Verwendung dieses Ansatzes die ökonomischen Ver echtungen sowohl mit der Subsistenzpro—

duktion als auch ‘formellen‘ Wirtschaftsbereichen. Gerade an diesem Punkt hat sich eine recht
breite Kritik entzündet, da eine Vielzahl von empirischen Befunden gegen diese zentrale Säule
der Konzeption spricht.42

Der " informelle Sektor" entsteht als Resultat der zunehmenden Arbeitslosigkeit primär in
den Städten der Entwicklungsländer. Diese wird wiederum auf die hohe Zuwanderung und die
mangelnde Aufnahme Arbeitssuchender durch den "formellen Sektor“ der städtischen Wirt-
schaft zurückgeführt. In Ermangelung einer sozialen Absicherung sind die städtischen Armen
gezwungen, 'informellen' Tätigkeiten zur Gewährleistung ihres Lebensunterhalts auf-
zunehmen. Bezüglich dieser Aussagen zu den Ursachen für die Herausbildung des
"informellen Sektors" kommt WAHNSCHAFFT (1984:28) zu dem Urteil:

"Bei der Analyse der Beschäftigungsproblematik bleiben die ILO-Autoren damit
deskriptiv. Es wird nicht ernsthaft ein Versuch unternommen, die Entstehung der
Beschä gungsprobleme analytisch zu klären. "

38) Vgl. bspw. MOSER 1978:1041-1951; PEATTIE 1987:853—856.
39) Im Rahmen der {LO-Strategic der "redistribution from growth" werden Wachstum und

Verteilungsgerechtigkeit als gleichmngige Ziele angesehen. Vgl. WAHNSCHAFFT 1984:21-23.
40) Vgl. dazu den Bielefelder Ver echtungsansatz in Kap. 1.2.4.
41; Vgl. bspw. KOCHENDÖRFERLUCIUS 1990:7143.
42) Vgl. BOHLE 1989; BORSUTZKY 1992; CHARMES 1990; CHAUDHURI 1989; ELWERT, EVERS &

WILKENS 1983:282; HEMMER & MANNEL 1989; KULKE 1986, 1988, 1990; MEYER 1985. Zur
grundsätzlichen Kritik siehe auch Kapitel 1.2.4 und 1.2.5 und die dort genannte Literatur.
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Der "informelle Sektor" besitzt als einziger Wirtschaftsbereich der Entwicklungsländer ein
hohes inneres beschäftigungswirksames Wachstumspotential. Der "informelle Sektor" wächst
quasi "zwangsläu g“ (WAHNSCHAFFT 1984:43) durch Bevölkerungswachstum, Land—Stadt—

Migration und nur langsam steigendes oder stagnierendes Arbeitsangebot der 'formellen‘ Un-

ternehmen. Sein Wachstumspotential wird als noch weit höher angesehen, da die beobachtete
Expansion unter gesellschaftlichen Bedingungen erzielt wird, die wichtige strukturelle Hemm-
nisse in Form von Ignorierung oder Behinderung von Seiten der 'formellen' Privatwirtschaft
und des Staates beinhalten.43

Das zentrale Kriterium für den wirtschaftlichen Erfolg 'informeller' Tätigkeit liegt - nach
dem ILO-Konzept — im Einkommen und den damit gegebenen Möglichkeiten zur Akkumula—
tion, d.h. der investiven Verwendung des Einkommens. Als die Akkumulationsmöglichkeiten
beein ussende Faktoren werden neben den wirtschaftsstrukturellen Wachstumsbedingungen
auch "unternehmens'interne' Variablen", wie produktionstechnisches und organisatorisches

Wissen, Geschäftssinn und die Qualität und Quantität verfügbarer Produktionsmittel angese-

hen.‘14 Dies widerspricht teilweise den oben erwähnten andersartigen Erfolgskriterien der
Kleinbetriebe und Selbständigen. Eine andere Gewichtung ndet sich bei CHARMES
(1990:4148) in einer Bilanz von fünfzehn Jahren Forschung über den "informellen Sektor":

"The problem of accumulation must be posed in different terms from those
normally used. The question is rather whether small activities with all
characteristics of the informal sector can develop, create jobs and expand the basis
of small-scale production. "

Der “informelle Sektor" kann seine ihm eigene Wirtschaftsdynamik nur dann zur vollen
Entfaltung bringen, wenn die strukturellen Hemmnisse beseitigt werden. Der Staat soll seine
lndustrie- und Sozialgesetzgebung dem geringen ökonomischen Spielraum kleinbetrieblicher
Produktion beispielsweise durch Senkung von Gesundheits- oder baulichen Vorschriften, Ver—
einfachung von Lizenzvergaben oder durch Tolerierung ungesetzlich gebauter Wohn— und Ar-

beitsstätten anpassen. Durch diese Art der Einebnung der staatlich verordneten Unterschiede
zwischen "formellem" und "informellem Sektor" soll die Chance für Produktionserweiterun-
gen und Einkommenssteigerung in den Kleinbetrieben erhöht werden.45 Desweiteren soll der
Staat die Kreditvergabe, die infrastrukturelle Erschließung von Gewerbestandorten, die techni-
sche Hilfe und die Ausbildungsförderung für 'informelle' Kleinunternehmen und Selbständige
Öffnen.46 Auf wirtschaftlicher Ebene wird nach HEMMER & MANNEL (1989) die Entwick-
lung bzw. Intensivierung von Zulieferbeziehungen mit dem "formellen Sektor“ als grundsätz-

lich wachstumsfördernd angesehen.
"Der Handel und Vertrieb von Produkten des 'formellen' Sektors durch Klein—
oder Kleinstunternehmen, wie auch der Einsatz moderner Produkte als Produk-
tionsmittel in diesem Wirtschaftsbereich werden stets als ein Transfer von

43) Auf diesen Aspekt hat besonders stark DE SOTO 1992 hingewiesen.
44) Vgl. die Zusammenstellung bei WAHNSCHAFFT 1984:4445.
45) Daß sich dadurch die Arbeitsbedingungen der Beschäftigten in 'formellen' Unternehmen verschlechtern und

ihre Produktionskosten verringert werden, wodurch sich wiederum die Konkurrenzbedingungen zu ihren
Gunsten verschieben, bleibt dabei zumeist unberücksichtigt.

46) Vgl. WAHNSCHAFFT 1984:51-53; BRAUN 1991b:l3.
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Einkommensmöglichkeiten und Wachstumspotential in den 'informellen' Sektor
angesehen." (WAHNSCHAFFT 1984246)

Dementsprechend wird von einer verstärkten wirtschaftlichen Ver echtung durch Auftrag-
vergabe (subcontracting) und Zulieferbeziehungen zwischen den beiden Bereichen eine Über-
windung der sozioökonomischen Ungleichgewichte zwischen ihnen erwartet.“ Dieser
"selektiven Betrachtung harmonischer Beziehungen" (WAHNSCHAFFT 1984:47) wurde von

verschiedenen Autoren ein "Unterordnungs-Ansatz“43 entgegengestellt, der davon ausgeht, daß
ein größerer Teil des von den 'informellen' Kleinproduzenten erarbeiteten Überschusses vom
"formellen Sektor" angeeignet wird (vgl. dazu auch Kap. 1.2.5). Zusammenfassend schreibt
WAHNSCHAFF’I‘ (1984:46)

"Die ILO-Studien schränken in ihren strategiebezogenen Untersuchungen die
theoretische Analyse hier jedoch drastisch ein. Das Erkenntnisinteresse beschränkt
sich im wesentlichen auf die Identi kation derjenigen Beziehungsmuster, von
denen angenommen wird, daß sie die Kleingewerbetreibenden und ihre wirt»
schaftliche Entfaltung begünstigen. "

Auch wenn sich das Konzept des "informellen Sektors" in erster Linie pragmatisch ver-
steht und dieses Herangehen auch von kritischen Betrachtern der Konzeption weitgehend über-
nommen wird‚49 ist dennoch nach dem theoretischen Rahmen zu fragen, in den es implizit
eingebettet ist. Die Aufspaltung der Wirtschaft in zwei weitgehend unverbundene und durch
verschiedene innere "Gesetzmäßigkeiten" regulierte Sektoren (hier: informell-formell) bedeutet

eine Neuau age des Dualismus—Modells der Wirtschaft von Entwicklungsländern (früher: mo-
derner - traditioneller Sektor). Damit bleibt diese Konzeption einem rein deskriptiven Denk-
modell verhaftet‚5Ü das nur zu unbefriedigenden Aussagen über die Entstehungsbedingungen
der thematisierten Phänomene 'informeller' Tätigkeiten fähig ist und dessen de nitorische
Grundlagen bis heute umstritten sind.51 Darüber hinaus bevorzugt dieser dualistische Ansatz
eine selektive Betrachtungsweise, die auf eine systematische Einbettung des 'informellen'

Kleingewerbes in die Gesamtökonomie weitgehend verzichtet.52 Eine umfassende Gegenstand-
serweiterung wird sogar dort vermieden, wo der Zusammenhang zwischen “informellem Sek-
tor" und Gesamtwirtschaft thematisiert wird. Dies wird deutlich bei den im Modell unterstell-
ten Wirkungen ökonomischer Ver echtungen.53

Der Analyserahmen und Strategieentwurf der Konzeption des "informellen Sektors " basiert
gedanklich auf der neoklassischen Wirtschaftstheorie. Die dualistische Wirtschaftsstruktur wird
als Resultat eingeschränkter Faktorwanderungen und Handelsbeziehungen angesehen. Dies

47) Als Vorbild gilt dabei die Bedeutung von ’Subcontracting'-Beziehungen im Industrialisiemngsprozeß Japans.
Vgl. dazu bspw. WATANABE 1971.

48) Vgl. TOKMAN 1978:1067-71; MOSER 1978:1059—60.
49) So lehnen bspw. ELWERT, EVERS & WOGAU 1983:283 den Begriff des “informellen Sektors“ als

analytischen Kategorie ab, akzeptieren ihn jedoch, ähnlich wie auch PEA'ITIE 198?, als deskriptive
Kategorie.

SO) Zur Einordnung und grundsätzlichen Kritik an Dualismus-Modellen vgl. BOHNET 1982:300-302;
MARTINELLI 1972; NOHLEN & NUSCHELER 1993bz42-44; STAVENHAGEN 1969.

51) Zur Vielzahl von De ntionsansätzen und der Kritik daran, ob es sich dabei tatsächlich um einen "Sektor"
handelt vgl. zusammenfassend CHARMES 1990:11—16; ELWERT. EVERS & WOGAU 1982:282; FORBES
1982:114; MOSER 19?8:1052-1057; PEATTIE 1987:855-857; WAHNSCHAFFT 1984:2940.

52) FORBES 1982:114-115: HEMMER & MANNEL 1989:1544.
S3) Zu den gegenteiligen empirischen Befunden siehe weiter vorn.
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führt aufgrund von Kapitalmangel zu einer Unterausnutzung der Arbeitskraft im "informellen

Sektor“.54 Da der Marktmechanismus als stets zum Ausgleich strebend unterstellt wird, liegen
die Strategievorschläge dementsprechend primär in der Beseitigung aller staatlicher und sonsti—
ger Maßnahmen, die den Marktmechanismus einschränken.55 Auf weitere politische Optionen,
die ihre Position weitgehend von außerhalb der hier beschriebenen entwicklungstheoretischen
Konzeption beziehen, verweist BRAUN (1991:13):

"Die Interventionisten plädieren für aktive Förderung der Alternativwirtschaft
durch spezifische Entwicklungs- und Sozialprogramme Die Schlüsselworte
heißen: Empowerment of the Poor und People's Economy. " (Vgl. auch
KOCHENDORFER-LUCIUS 1990)
"Ergänzt wurde diese Position durch Soziale Marktwinschq ler, die über eine
staatlich regulierte Wettbewerbs— und Sozialordnung Chancengleichheit zwischen
dem formellen und informellen Sektor herstellen wollen; ein Prozeß der durch
innere Demokratisierung und politische Au agen von außen eingeleitet werden
soll."

Vor diesem Hintergrund geht das Konzept "informeller Sektor" nach WAHNSCHAFFT
(1984:29) von einem "erweiterten Unternehmensbegriff” aus, der auch Kleingewerbetreibende

und selbständige Einzelpersonen einschließt. Darin kommt eine grundsätzliche Ent-
wicklungsstrategie zum Ausdruck, die mit einer Aufwertung des "informellen Sektors" auf
eine breite Entstehung eines (Klein—) Unternehmertums orientiert. Dies soll einerseits die

marktwirtschaftlichen Elemente in den Entwicklungsländern stärken und die staatlichen Aufga-
ben auf deren Entfaltung orientieren. So kommt die Weltbank (1991:83) zu dem Schluß:

"Doch der Schlüssel zur raschen Entwicklung ist der Unternehmer. Der Staat muß den Unter-
nehmen dienen, seien sie groß oder klein, und darf sie nicht dominieren. " Andererseits soll

durch diesen internen "Wachstumsmotor" ein Beitrag zur Linderung städtischer Arbeits-
losigkeit und Armut geleistet werden.

1.2.4 Der Bielefelder Ver echtungsansatz

In der Beschreibung des zentralen Forschungsgegenstandes des Bielefelder Verflechtungs-
ansatzes ist zugleich implizit eine These darüber enthalten, was als grundlegend zur Erklärung

gesellschaftlicher Entwicklung angesehen wird.

“Der Kampf um die Erhaltung der Existenz, um die Reproduktion menschlicher
Arbeitskraft erschien als grundlegender Prozeß gesellschaftlichter Entwicklung
bzw. Unterentwicklung überhaupt." (EVERS 1987:136)

Ausgehend von der umfassenden Analyse der Reproduktion soll das ganze sozioökonomi-
sehe Beziehungsge echt von Wirtschaft, Herrschaft und Sozialstruktur im Detail untersucht
werden.

"Die Ökonomie jenseits der Warenökonomie, für Selbstkonsum und Gabe also,
die Formen der sozialen Kontrolle (Macht, Prestigezuweisung und Gewalt) und
die Transformation der Sozialstruktur im Mikrobereich wurden zu Brennpunkten

54) Vgl. WAHNSCHFFT 1984:34.
55) Als besonders radikaler Vertreter ir einen Rückzug des Staats ist DE SOTO 1992 bekannt geworden, der

sich besonders mit der Rolle des Staates und der “Estralcgalität” des "informellen Sektors" befaßt.
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des Interesses. Hier sollten die Bedingungen von Entwicklung und Unterentwick-
lung erforscht werden." (ELWERT 1985:73)

Zur Gewährleistung der Reproduktion ndet in praktisch jeder Schicht eine Mischung von
verschiedenen Einkommensquellen, insbesondere von Subsistenz- und Marktproduktion statt.
Unter "Ver echtung" wird das Ausmaß und die Qualität der Einbindung des Menschen durch
seine Ökonomischen Aktivitäten in unterschiedliche Wirtschaftsbereiche, wie beispielweise
'formelle‘, 'informelle' oder der unmittelbaren Subsistenz dienende verstanden. Auf die Erfas-
sung gesellscha icher Strukturen zielt die Erweiterung dieses auf das Individuum bezogenen
Verflechtungsbegriffs durch seine Einbettung in verschiedene sozioökonomische Sektoren.
Darunter versteht ELWERT (1984:284-285)

"eine Teilstruktur der sozialen Organisation der ökonomischen Verhältnisse, die
sich durch eine spezi sche Verbindung von Produktionsverhältnissen (Rechten an
Produktionsmitteln und Produkt) und Produktivkräften (technologisches Niveau
und Form der Kooperation in der Naturaneignung) abheben. Hiermit soll meh-
reres hervorgehoben werden: __
1. Gegenstand ist nicht nur die Ökonomie, sondern auch die ihr zugrundeliegende
Sozialorganisation;
2. Es wird postuliert, daß diese sich in Teile zerlegen lassen;
3. Diese Teile können keine Eigenständigkeit haben;
4. Die Produktionsverhältnisse sind Differenzierungskriterium;
5. Ebenso sind die Produktivkräfte Differenzierungskriterium;
6. Als notwendige Bedingung kommt ein streng kontext-anbindendes Kriterium
hinzu: nämlich, daß diese Teilstruktur sich abhebt. D.h. die Lebenschancen für
das Individuum und die entwicklungsdynamische Bedeutung für die
sozioökonomische Struktur müssen unterschiedlich sein, um eine Sektorgliederung
zu rechtfertigen. "

Darauf aufbauend beschreibt ELWERT (1984:385) Ver echtung als
"Relationen zwischen den Sektoren: Relationen der Komplementarität und der
Herrschaft und Ausbeutung. Hinzu kommen die internen Transformationen, die
als Resultat dieser Ver echtungen entstehen. "

Konkret zielt diese auf die Erfassung folgender Elemente der Ver echtung:
“l. Der Transfer von Gütern und Leistungen zwischen verschiedenen Sektoren;
2. Die Relation der sozialen Kontrolle und Macht, die diese Transfers
ermöglichen und stabilisieren;
3. Der Kon ikt zwischen den verschiedenen ökonomischen Rationalitäten
(Optimierungszielen, Nutzenfunktionen), denen u.U. sogar ein und derselbe
Produzent, der in verschiedenen Sektoren aktiv ist, unterworfen sein kann;
4. Die Darstellung des historischen Wandels der Binnenstruktur in den Sektoren

ingäbhängigkeit
von den Relationen der Sektoren und deren Wandel." (ELWERT

1 :385
Das Ziel der Beschäftigung mit den Quellen der Reproduktion der Haushalte besteht in der

Erstellung eines Schichtmodells der Sozialstruktur von Entwicklungsländern, das zu einer
realitätsnahen Erklärung der sozialen und ökonomischen Prozesse in Entwicklungsländern bei-
tragen kann. Als Kriterium für die Abgrenzung von einzelnen Schichten werden nach EL-
WERT, EVERS & WILKENS (1983:284) die "Handlungsstrategien der individuellen Haus-

halte" herangezogen. [m Mittelpunkt steht die Identi zierung und Analyse der "Schicht der
Ungesicherten", deren Lebensgestaltung darauf basiert, "daß die Suche nach Sicherheit ein-

deutige Priorität vor der Einkommensmaximierung erhält" (ELWERT, EVERS & WILKENS
1983:286).
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"Dieses Ziel versuchen sie u.a. durch zweierlei zu erreichen:
1. durch wechselnde Verbindung ökonomischer Aktivitäten,
2. durch immer neue Bemühungen um kooperative oder ko orative Netzwerke
der Sicherung." (ELWERT, EVERS & WILKENS 1983:284)

Mit dem Begriff der "Schicht der Ungesicherten" versucht der Bielefelder Ver echtungs-
ansatz jenen Bereich der Wirtschafts— und Sozialstruktur zu analysieren, den sie von der Kon-
zeption des “informellen Sektors“ nur deskriptiv erfaßt sehen.57 Anhand spezi scher Kombi-
nationen von Reproduktionsquellen werden verschiedene Ver echtungstypen herausgearbeitet,
die die Grundlage für eine differenzierte Darstellung der Sozialstruktur von Ent-
wicklungsländern bilden.58 Ökonomisch wird der Bereich 'informeller' Wirtschaftstätigkeiten
von ELWERT, EVERS & WILKEMS (1983:284) als unterkapitalisierte "'Peripherie' der na-

tionalen Wirtschaft" betrachtet, "der gerade durch seine Integration in dieses System bei der
Zuteilung von Ressourcen benachteiligt ist". Nicht die "Logik einer Marktwirtschaft", sondern
die "Monopolisierungs- und Kartellisierungsprozesse" und "die strukturellen De zite und die
Deformierung des Marktes durch Macht", insbesondere die Verquickung von wirtschaftlicher
und staatlicher Macht werden als Hauptursachen der "Peripherisierung ganzer Wirtschaftsbe-
reiche" angesehen (ELWERT, EVERS & WILKENS 1983:291-292).

Der Bielefelder Verflechtungsansatz versteht sich nach ELWERT (1985:73) als ein "neuer
Theorietypus", der durch "eine Verbindung übergreifender Fragestellungen mit empirischer
Forschung auf der Mikroebene" zur Erkenntnis der “Bedingungen von Entwicklung und Un-
terentwicklung" auf der Mikroebene beitragen will. Dieser Anspruch verhindert eine selektive
Betrachtungsweise, wie sie bei dem "informeller Sektor“-Konzept zu beobachten ist (vgl.
Kap.1.2.3). Dabei wird eine Einbettung der Mikrostrukturen in übergeordnete Zusammen-
hänge ausdrücklich für notwendig erachtet.

"Die Analyse des peripherisierten Teils der Okonomie ist ohne Analyse der Ver-
machtung der Gesamtökonomie nicht zu leisten." (ELWERT, EVERS & WIL-
KENS 1983:293)
"Das Verhältnis dieser Sektoren zueinander und die Entwicklung ihrer
Ver echtung ist jedoch von außen durch eine über den Weltmarkt vermittelte
Akkumulation bedingt." (ELWERT 1984:379)

1.2.5 Der "petty commodity production“-Ansatz

Vorwiegend im englischen Sprachraum entwickelte sich in Auseinandersetzung mit der
Konzeption des “informellen Sektors" (vgl. Kap. 1.2.3) ein eigenständiger Ansatz zur Erklä-
rung von Entwicklungsursachen und -potential von Kleingewerbe und Kleinproduktion in Ent-
wicklungsländern. Die Hauptkritilcpunkte am Modell des “informellen Sektors" bilden zugleich
die Kristallisationspunkte für den eigenen Ansatz. Die städtische Wirtschaft wird analytisch
nicht als dualistisch aufgespalten, sondern als ein "Kontinuum produktiver Aktivitäten“

(MOSER 1978:1055) angesehen.59 Die Einschränkung des Betrachtungsgegenstands im Kon-

56) Zur Reproduktion des produzierenden Kleingewerbes vgl. THOMI 1988a und 1988b.
57) So ELWERT, EVERS & WILKENS 1983:283, vgl. auch Kap. 1.2.3.
58) Vgl. ELWERT, EVERS & WILKENS 1983:287-289; EVERS 1987:138.
59) Vgl. auch BREMAN 1976:1870—1876; THOMI l988a:113.
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zept "informeller Sektor" wird abgelehnt. Die Situation der "working poor" und der Kleinge-
werbetreibenden lasse sich nur über ihre Stellung im Gesamtsystem der Wirtschaft analysie-
ren.60 Damit soll im Mittelpunkt des Interesses nicht die Frage der Abgrenzung des
'informellen‘ vom 'formellen' Sektor sondern nach den "strukturellen Ver echtungen und Be-
ziehungen zwischen unterschiedlichen Produktions- und Distributionssystemen" (MOSER

1978: 1061)‘51 stehen. Mit einer Ausweitung der Analyse auf die Kleinproduktion in Industrie-
ländern haben PORTES, CASTELLS & BENTON (1989) zu einer Weiterentwicklung dieser

Diskussionslinie beigetragen.
Der Rahmen, in den der "petty commodity production"—Ansatz die Kleinproduzenten ein-

gebunden sieht, läßt sich mit folgenden Thesen beschreiben. Die Kleinproduzenten sind in ih-
rer wirtschaftlichen Entwicklung und potentiellen Wirtschaftsdynamik nicht autonom, wie die
Konzeption "informeller Sektor" behauptet, sondern den Bedürfnissen und Zwängen der
kapitalistischen Produktion untergeordnet. Die Ausgestaltung dieser Unterordnung in den Ver-
echtungsbeziehungen von den kapitalistischen Unternehmen zu den Kleinproduzenten wird

nicht allein von einer Seite her bestimmt, sondern aus der Wechselwirkung der Bedürfnisse der
dominanten kapitalistischen Produktion und der internen Struktur des Kleinproduzentenspek-
trums.

Die Verflechtung von kapitalistischer Pmduktion und kleiner Warenproduktion ist nach
CAPECCHI (1989) und FORBES (1981) als in sehr komplexer Prozeß zu betrachten. Der

Prozeß der Durchsetzung der kapitalistischen Produktion vollzieht sich keineswegs gradlinig.
Dabei werden die verschiedenen Formen der Kleinproduktion nur teilweise aufgelöst, andere
dagegen gemäß den Bedürfnissen des kapitalistischen “Sektors" umstrukturiert und so, wie bei-
spielsweise MIDDLETON (1989) nachweist, grundsätzlich konserviert. Dabei entstehen u.a.

folgende Formen der Funktionalisierung und damit Konservierung der Kleinproduktion z: Die
kapitalistischen Unternehmen konzentrieren sich nach FORBES (1981) auf die Marktbereiche
mit sicheren Absatzbedingungen und überlassen die für sie unpro tablen Marktanteile den
Kleinbetrieben. Die kapitalistischen Unternehmen integrieren die Kleinproduzenten in ihre Ar-
beitsabläufe durch die Auslagerung bestimmter Arbeitsschritte (BENERIA 1989), sodaß eine
komplementäre Produktionsstruktur entsteht und zusätzlich für erstere geringere Kosten anfal-
len (HARRISS 1985). Ver echtungen durch 'Subcontracting‘-Beziehungen stellen dabei nach
ROGERSON & DA SILVA (1986) und BENERIA (1989) ein wichtiges Instrument der Un-
terordnung dar. Die kapitalistischen Unternehmen betrachten die Kleinbetriebe als nützlich zur

Herausbildung einer billigen Arbeiter-Reservearmee. Der Staat betrachtet den Bereich der
Kleinproduzenten als hilfreich, da er das Arbeitslosenproblem in den Städten vermindert, einen

Ersatz für soziale Unterstützungsmaßnahmen darstellt und möglicherweise sozialen Unruhen
vorbeugt. Große Teile der Bevölkerung haben ein Interesse an der Aufrechterhaltung dieses

60) Vgl. MOSER 1978:1060, ähnlich auch BOHLE 1986 und 1989.
61) Übersetzung J.Z.
62) Vgl. zum folgenden auch die Charakterisierung der Entwicklungsbedingungen der Kleinproduktion durch

den Akkumulationstheoretischen Ansatz in Kapitel 1.2.2.
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Bereichs, da er sie kostengünstig mit lebensnotwendigen Gütern versorgt und zugleich
Beschäftigungsmöglichkeiten bietet.

Als den verschiedenen Untersuchungen gemeinsam bewertet FORBES (1981:846), "daß
die Ver echtung von kapitalistischer und vorkapitalistischer Produktionsweise zum deutlichen
Vorteil für den ersteren gereicht".63 Die Möglichkeiten zu Akkumulation und Produktivitäts—
Steigerung sind strukturell einerseits durch die Ausgestaltung der Ver echtung und zum ande-
ren durch die Beziehungen zwischen Klassen und Institutionen beschränkt. Der Staat nutzt
seine Kontrolle über die Vergabe von Krediten, Lizenzen und Aufträgen meist zugunsten von
großen Firmen. Andererseits muß betont werden, daß hier nicht eine allgemeine Marginalisie-
rungsthese für die Kleinproduzenten verfolgt wird.

"Die Entstehung und Entwicklung der Kleinproduktion ist nicht allein Ergebnis
von Druck und Beschränkung, sondern auch von Möglichkeit und Initiative."
(SCHMITZ 1982:445)‘54

Die empirisch zu untersuchende Frage ist danach, "unter welchen Bedingungen die Pro—
duktion und die Beschäftigung in der Kleinindustrie wachsen könne".65 So weist beispiels-
weise CAPECCHI (1989:212) die These zurück, daß die ‘informelle' Wirtschaft speziell dann

wächst, wenn die 'of zielle’ Wirschaft in einer Krise steckt:

"What our research indicates is that there is a supportive relationship between the
of cial and informal economies: the growth of one tends to accompany the
development of the other, so that both are simultaneously 'poorer' or 'richer' . "

Grundsätzlich wird von einem Kontinuum der Produktionsformen von handwerklicher bis
zur kapitalistischen Produktion ausgegangen. Jede Form besitzt einen unterschiedlichen Grad
der Unterordnung unter das Kapital,66 d.h. des Übergangs von der individuellen, nichtarbeits-
teiligen, handwerklichen Herstellung für einen Endverbraucher als Auftraggeber zur arbeits-
teiligen, maschinellen Massenproduktion für einen Markt und damit einen anonymen Ver-
braucher.“ lm Begriff der Produktionsformen ist eine detaillierte Zusammenfassung der ver-
schiedenen Seiten des Produktionsprozesses angestrebt, der die Organisation der Arbeit
(Arbeitsteilung, Technologie, Arbeitsmittel, Arbeitsstoffe etc.), die sozialen Beziehungen bei

der Produktion (Eigentums-, Arbeits— und Ausbildungsverhältnisse, soziale Herkunft etc.) und

die Vermarktungsbedingungen (Auftraggeber, Vorleistungen, Gewinnspannen, Konkurrenz,
Vorschüsse, Verschuldung etc.) umfaßt. Die differenzierte Beschreibung der verschiedenen

Elemente der Produktionsformen liefert eine genaue Bestimmung der internen Struktur der
Kleinproduzenten, die zu einer dem jeweiligen Untersuchungsobjekt entsprechenden internen

Differenzierung führen kann.
Für die Untersuchung der Kleinproduktion nach dem "petty commodity production"-An~

satz sind nach FORBES (1982: 121) als Ver echtungsstrukturen zum einen die innere Struktur
und die Hierarchien unter den Kleinproduzenten, zum zweiten die Einbindung der Kleingee

63) Übersetzung J.Z.
64) Übersetzung J.Z.
65) Übersetzung J.Z.
66) Vgl. bpsw. ROGERSON & DA SILVA 1986.
67) Vgl. LE BRUN & GERRY 1975.
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werbetreibenden und ihrer Arbeiter mit der Subsistenzproduktion sowie zum dritten die Ver-
echtung der Kleinproduktion mit der kapitalistischen Produktion und dem Staat zu berück-

sichtigen. Ver echtung meint in diesem Konzept einerseits die sozialen Beziehungen der ar-
beitenden Menschen in und zwischen den verschiedenen Bereichen und zum anderen den Fluß
von Waren und Kapital zwischen ihnen. Dabei sind alle Ver echtungen als wechselseitig be-
einflußende Beziehungen anzusehen und auf ihre jeweilige Bedeutung hin zu untersuchen.

1.2.6 Zusammenfassung der Analyseschwerpunkte in den betrachteten entwicklungs-

theoretischen Ansätzen zur Kleinproduktion und ihrer Ver echtung

In den oben dargestellten entwicklungstheoretischen Ansätzen sind zwei Ebenen der Ana—
lyse der Stellung der Kleinproduktion innerhalb des verarbeitenden Gewerbes zu identifizieren.
Einerseits werden die Charakteristika der Kleinproduzenten auf betrieblicher Ebene betrachtet.
Die Darstellung und Analyse gilt den als typisch erachteten Eigenschaften kleinindustrieller
Produktion, in denen unmittelbar ihre Bedeutung für die Entwicklung und ihr Entwicklungs-
potential zum Ausdruck kommt. Andererseits gilt die Aufmerksamkeit der Einordnung der
Kleinproduktion in die übrige Ökonomie. Diese Ver echtung der Kleinproduzenten unterein—
ander und mit anderen Teilen der Wirtschaft wird - unabhängig von den unterschiedlichen
Bewertungen - als eine zentrale Ursachenkomponente für die Entfaltung ihres Entwicklungs-
potentials und einer darin enthaltenen Dynamik oder Beschränkung angesehen.

Auf der Ebene der betrieblichen Eigenschaften der Kleinindustrie herrscht über die ver-
schiedenen Theorieansätze hinweg generell Einigkeit über jene, in erster Linie ökonomischen
Merkmale, die als Grundlage ihrer entwicklungspolitischen Bedeutung anzusehen sind und
zugleich de nitorischen Charakter besitzen (vgl. insb. Kap. 1.2.3). In kleinbetrieblicher,
'informeller' Produktion wird bei geringen Investitionsmitteln und der Verarbeitung zumeist
einheimischer Rohstoffe in einfacher Technologie ein Produkt zur Befriedigung oft lokaler,
aber auch externer Konsum- oder Zulieferbedürfnissse erzeugt. Diese Kleinbetriebe entstehen -

vor allem in Stadtrand- und Stadtumlandlagen - in großer Zahl "spontan“, d.h. zumeist ohne
staatliche oder sonstige entwicklungsinstitutionelle Anstöße und Hilfe. Durch ihre Vielzahl er—
zielen sie einen hohen Beschäftigungseffekt.

Zu fragen ist allerdings nicht nur nach einer empirischen Erfassung der konkreten Aus—
prägung dieser Merkmale, sondern auch danach, ob die ihnen zugeschriebene Wirkung auch
tatsächlich eintritt und wodurch dies möglicherweise gesteuert wird (vgl. Kap. 1.2.2, 1.2.4,
1.2.5). Die in der 'informellen' Produktion zu beobachtenden "Formen sozialer und ökonomi—
scher Kontrolle" (sog. ”informelle Institutionen") sind nach SCHOLZ (1986:288) die Hauptur—
sache dafür, "daß der informelle Sektor nicht zur gesellschaftlichen Entwicklung beitragen
kann". Daraus leitet sich die Notwendigkeit ab, auch die soziale Seite der Kleinproduktion zu
betrachten. Einige wichtige Variablen, die zur Klärung der Rolle der Kleinindustrie im Ent—
wicklungsprozeß beitragen können, lassen sich in folgenden Fragen umreißen: Wie gestalten
sich die Arbeitsverhältnisse und die persönlichen Bindungen zu dieser Tätigkeit und dem Be-
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trieb? Inwieweit lassen sich darin Beschränkungen in den Zugangs- und Partizipations—
möglichkeiten erkennen? Welche Rolle spielen bspw. Verwandtschafts- oder Nachbarschafts—
beziehungen für den Eintritt in einen Kleinbetrieb? In welchem Umfang bildet die Kleinindu-
strie die Haupterwerbsquelle und welchen Stellenwert besitzen daneben Tätigkeiten in der
Landwirtschaft?

Ein weiterer Komplex, der die entwicklungspolitische Wirkung der Kleinindustrie und ihre
betrieblichen Merkmale beein ußt, besteht in ihrer ökonomischen Ausrichtung und ihrem

Marktzugang, d.h. in den Beziehungen zu den Abnehmern ihrer Produkte und der Konkurrenz
mit anderen (Klein-) Betrieben (vgl. Kap. 1.2.1, 1.2.2, 1.2.5). Mit Fragen danach, für wen

produziert wird und welche Bedeutung bspw. Vorleistungen oder Vorschußzahlungen des

Auftraggebers spielen, wird das Problem der ökonomischen Eigenständigkeit von Kleinbetrie-
ben angesprochen, das auch ihre Akkumulations- und Wachstumsmöglichkeiten beein ussen
kann.

Dies sind bereits einige Aspekte der Ver echtung von Kleinproduzenten, die die zweite
Analyseebene zur Identi zierung entwicklungshemmender oder — förderlicher Ein ußfaktoren
darstellt. Da in diesem Bereich sehr unterschiedliche Auffassungen über den Begriff der Ver-
echtung und ihre Wirkung vorherrschen, wird im folgenden zusammengefaßt, in welchen

entwicklungsstrategischen Rahmen die Ver echtung jeweils von den verschiedenen Theoriean—
Sätzen gestellt wird.

Im Rückgriff auf die 'Staple Theory of Economic Growth‘ von WATKINS (1963) und
dem 'Generalized Linkage Approach to Development' von HIRSCHMAN (1977) betrachten
MENZEL & SENGHAAS (1986:2324) "die schrittweise Erschließung des gesamten linkage-
Potentials des Exportsektors und, davon angestoßen, die stufenweise Erschließung des ge-

samten Binnenmarktpotentials" als wichtigen "Ausgangspunkt im Entwicklungsszenario erfolg-

reicher Exportökonomien". Im Ergebnis dieses Prozesses sollte "die Entwicklung des Binnen—
marktes eine eigene Dynamik gewinnen“. Ohne hier erneut die notwendigen Bedingungen
zu benennen (vgl. Kap. 1.2.1), übernehmen die Ver echtungen (hier: 'linkages') eine zentrale
interne Scharnierfunktion, da

"Entwicklung auch in Zukunft nur zustandekommen [wird/1.2.], wenn das ei-
gene innere Entwicklungspotential breitenwirksam mobilisiert wird, gleichgültig,
ob die weltwirtschaftlichen Bedingungen günstig oder abträglich sind" (MENZEL
& SENGHAAS 1986:71).

Im akkumulationstheoretischen Ansatz wird die wirtschaftliche Ver echtung auf zwei

Ebenen thematisiert, einmal als kau cräftige Nachfrage, die über die Verteilung und Verwen-
dung der Einkommen von den am Arbeitsprozeß Beteiligten gesteuert wird, und zum anderen
als Einbindung in Binnenwirtschaft und Weltmarkt als Bezugs- und Absatzmärkte (vgl. Kap.
1.2.2). Die arbeits- und beschäftigungsintensive Exportproduktion - wie beispielsweise der

pakistanischen Sportartikelindustrie in Sialkot — bildet für das peripher-kapitalistische Akku-
mulationsmuster einen Ausnahmefall. Der produktspezi sche Herstellungsprozeß erfordert
weltweit (i) einen hohen Anteil handwerklicher Arbeit, der — bisher — nicht maschinell durch-

rationalisiert werden kann. Daher wird der “klassische" Wirkungszusammenhang, in dem die
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Weltmarkteinbindung über kapitalintensive Technologie geringe Beschäftigung und schmale
kau cräftige Nachfrage hervorbringt, hier so nicht anwendbar. Die Bedeutung der oben be-
nannten Ver echtungen sind für den hier vorliegenden Fall zu konkretisieren bzw. zu modi -
zieren.

In keynesianischer Tradition stehend ist ir den akkumulationstheoretischen Ansatz die
Nachfrageseite mit der Schaffung von Massenkau craft über die Einbeziehung in den gesell-
schaftlichen Wirtschaftsprozeß die zentrale Voraussetzung für die Entstehung eines eigenstän-
digen internen Wirtschaftskreislaufes und die Grundbedürfnisbefriedigung der Bevölkerungs-
mehrheit. Die Sportartikelproduktion besitzt daher aufgrund ihres hohen Beschäftigungs— und
breitenwirksamen Einkommenseffekts das Potential, über die Nachfrage-Ver echtung Anstöße
für binnenmarktorientierte Wirtschaftssektoren zu liefern.

Die Ver echtung über die asymmetrische Einbindung in den Weltmarkt wirkt im Fall von
arbeitsintensiver Exportproduktion nicht vermittelt über die Technologie, sondern direkt auf
die Arbeitsorganisation. Die Nachfrage- und Konkurrenzbedingungen auf dem Weltmarkt be-
ein ussen direkt und gemeinsam mit den internen Besitz- und Konkurrenzstrukturen die Ent-
scheidungs- und Handlungsspielräume für die Organisation der Produktion. Die Welt-
markteinbindung und die Konkurrenzbedingungen führen zu einer Differenzierung und
"Informalisierung" der Beschäftigungsverhältnisse als Mittel zur Effektivierung bzw. Rationa-
lisierung der Produktion. Sie ndet ihren Ausdruck in den unterschiedlichen Produktionsfor-
men und ihrer Ver echtung. In der Konsequenz wirkt sie über differenzierte, abgestufte
Einkommensverhältnisse einer breitenwirksamen Anhebung der Einkommen entgegen.

Die Konzeption des "informellen Sektors“ postuliert für den Bereich 'informeller' Wirt-
schaftsaktivitäten eine eigene, innere Wachstumsdynamik (vgl. Kap. 1.2.3). Diese geht über
das reale, beobachtbare Wachstum dieses Wirtschaftsbereichs noch hinaus, da sie durch struk-

turelle Hemmnisse nur eingeschränkt wirksam werden kann. Neben einer veränderten staatli-
chen Politik wird insbesondere die Ver echtung u.a. im Sinne von Zulieferbeziehungen mit
dem “formellen Sektor“ als grundsätzlich wachstumsfördernd angesehen.

Der Bielefelder Ver echtungsansatz bezieht die Ver echtung auf die Menschen in einer
Reproduktionseinheit (erweiterte Familie, Haushalt etc.)‚ der sie angehören (vgl. Kap. 1.2.4).
Sie wird hier also grundsätzlich nicht auf den Bereich der Produktion, sondern jenen der Re-
produktion bezogen. Dieser Ansatz ist nach RAUCH (1988:103)

"eher charakterisierbar durch die Konzentration auf bestimmte Fragestellungen
und Betrachtungsebenen, als durch ein ganz spezi sches Hypothesengebäude".

Trotzdem kann als zentrale Aussage für den Bielefelder Ver echtungsansatz formuliert
werden, daß die Ver echtung als zentrales Moment der Überlebensstrategie — zum Erhalt der
Reproduktion - in der "Schicht der Ungesicherten" anzusehen ist. Als Konsequenz für die
Lohn— und Einkommensgestaltung bei 'formell‘ oder 'inforrnell' Erwerbstätigen wird die
These der Subventionierung der marktorientierten Warenproduktion - unabhängig davon ob sie
als Selbständiger oder als abhängig Beschäftigter ausgeübt wird - durch die Subsistenzproduk-
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tion des Haushalts und insbesondere der Frauen vorgetragen.“ Die Betrachtungsebene bildet
dabei das gesamte Beziehungsge echt von Wirtschaft, Herrschaft und Sozialstruktur im Mi-
krobereich (ELWERT 1985:73). Eine Perspektive, die SCHOLZ (1986:295) der geographi-
schen Entwicklungforschung für eine "besondere Berücksichtigung" u.a. in Anwendung auf
die Gegenstandsbereiche der handwerklichen und landwirtschaftlichen Produktion emp ehlt.

Die Konzeption der "petty commodity production“ stellt der dualistischen Aufspaltung ein
ganzheitliches Modell der Wirtschaft entgegen, dem ein "Kontinuum produktiver Tätigkeiten"
(MOSER 1978: 1055) zugrunde liegt (vgl. Kap. 1.2.5). Ins Zentrum der Betrachtung rückt die

interne Struktur der Kleinproduzenten und ihre Ver echtung untereinander und insbesondere
mit der kapitalistischen Wirtschaftsweise. Die kapitalistische Produktion wird dabei als domi—
nant im Sinne von beherrschend, aber nicht notwendigerweise als dominierend in der Bedeu-
tung von überwiegend angesehen. Daraus leitet sich einerseits die These der strukturell be-
schränkten Akkumulationsmöglichkeiten der Kleinproduzenten ab. Andererseits wird keine ge-
nerelle Marginalisierungsthese für die Kleinproduzenten verfolgt. In diesem Wechselverhältnis
werden die Bedingungen für die Dynamik und die Entfaltung der Entwicklungsimpulse der
Kleinproduktion zu erfassen gesucht.

Aus dieser Gegenüberstellung wird deutlich, daß der Begriff der 'Ver echtung' eine sehr
unterschiedliche Verwendung ndet. In der 'Stapeltheorie', dem Modell 'autozentrierte Ent-
wicklung' und dem Konzept 'informeller Sektor' wird Ver echtung als eine konkret faßbare,
materielle Beziehung zwischen Betrieben betrachtet. Unter Ver echtung wird jede Form des
Austauschs von Waren, Diensten und Finanzen verstanden, wie bspw. Zulieferbeziehungen,
Lohnzahlungen oder Kreditvergabe. Die übrigen Theorieansätze erweitern den Ver echtungs-

begriff dahingehend, daß sie diese materiellen Austauschbeziehungen daraufhin befragen, in—
wieweit sie verbunden sind mit sozialen Beziehungen, die sich nicht (notwendig) aus den öko-

nomischen Beziehungen ergeben, diese jedoch beein ussen, wie bspw. Verwandtschaftsbezie-
hungen, Freundschaften oder Nachbarschaften. Darüber hinaus wird der so erweiterte Ver—
echtungsbegriff auf darin enthaltene Formen sozialer Kontrolle, ökonomischer Macht und

Dominanz- und Abhängigkeitsstrukturen untersucht. Angestrebt wird dabei die Identi zierung
charakteristischer Ver echtungen zwischen unterschiedlichen Wirtschaftssektoren,

Produktionsweisen oder -formen (bspw. Export-, Binnenmarkt- und Subsistenzproduktion) als
ein strukturbestimmendes gesamtgesellschaftliches Phänomen der Entwicklungsländer bzw. der
Unterentwicklung.

Die Herausarbeitung solcher charakteristischer Ver echtungsformen kann nur auf der
Grundlage einer Erfassung der materiellen wie immateriellen Verflechtungen auf der
konkreten Ebene und über deren Verallgemeinerung geschehen. Diese enge inhaltliche
Verknüpfung der unterschiedlichen Bedeutungen des Begriffs 'Ver echtung' läßt m.E. eine

de nitorische Einengung nicht sinnvoll erscheinen. Aus dem jeweiligen Zusammenhang sollte
klar hervorgehen, ob es um die Darstellung eines einzelnen Ver echtungsstrangs, etwa von

68) Vgl. bspw. ELWERT & WONG 1979, SCHIEL & STAUTH 1981, EVE-RS 1987.
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Zulieferbeziehungen, geht, oder um die Zusammenfassung der einzeinen Aspekte zu einem
abstrakten Verflechtungsbegriff.

Um die Wirkung der Ver echtung der Kleinproduzenten auf Beschäftigungseffekte und
Armutsverhältnisse im Detail zu ermitteln, bilden nach SCHMITZ (1982) und BOOMGARD,

DAVIES, HAGGBLADE & MEAD (1992) branchenspezi sche Betrachtungen den geeigneten
Analyserahmen. Auf dieser Gegenstandsebene lassen sich die konkreten Wirkungszusammen-
hänge, wie positive Beschäftigungsimpulse, Verdrängung bzw. Marginalisierung oder Aus-
beutung und asymmetrische Abhängigkeiten am ehesten erfassen. Dies schließt ausdrücklich
alle Betriebe einer Branche unabhängig von ihrer Betriebsgröße ebenso mit ein, wie die vet»
schiedenen Verflechtungsbereiche der Zulieferer von Maschinen, Rohmaterialien etc. Diese
Anregung ndet ihren Niederschlag in der Konzeption dieser Studie, deren Vorgehensweise im
folgenden Kapitel näher erläutert wird.

1.3 Erkenntnisobjekt, erkenntnisleitende Thesen und Vorgehensweise

Aufbauend auf die entwicklungstheoretische Einordnung der Kleinproduktion in Kapitel
1.2 und das eingangs (in Kap. 1.1) beschriebene Erkenntnisinteresse werden im folgenden das
konkrete Erkenntnisobjekt und die erkenntnisleitenden Thesen entwickelt sowie der konkrete
Untersuchungsgegenstand und die Vorgehensweise dieser Studie dargestellt.

Als Analyserahmen dieser Arbeit wird von einem "Kontinuum produktiver Aktivitäten"
ausgegangen. Damit wird an die oben dargestellte theoretische und empirische Kritik an dem
dualistischen Modell des "informellen Sektors"69 angeknüpft. Dies vermeidet nicht nur die bis
heute ungeklärte und letztlich unfruchtbare Frage nach der definitorischen Abgrenzung des
"informellen Sektors", sondern ermöglicht eine umfassende Ermittlung der auftretenden unter-
schiedlichen Produktionsformen. Sie bilden die empirische Grundlage, sich der Frage nach der
Verteilung von Entwicklungschancen zwischen Produzenten unterschiedlicher Größenordnung
und produktiver Kompetenz ohne Ausblendungen zu nähern.

Wenn im folgenden die Rolle der Kleinindustrie im Entwicklungsprozeß betrachtet wird,
so ist vorab einschränkend festzuhalten, daß damit speziell ihr Beitrag zur wirtschaftlichen
Entwicklung gemeint ist. RAUCH (1981217) folgend wird

"ökonomische Ennvicklung hier 'als eine durch Produktivkraftentwicklung be-
wirkte Verbesserung der Lebensbedingungen für die in einer Gesellschaft leben-
den Menschen (verstanden), wobei Verbesserung für den Fall unterentwickelter
Länder an der Befriedigung der Grundbedürfnisse zu messen ist' (T. RAUCH
1979b, S. 3). Bei beiden Elementen des Entwicklungsprozesses, der Produktiv-
kraftentwicklung wie den materiellen Lebensbedingungen, ist die Frage nach der
Partizipation der Bevölkerung zu stellen: der Partizipation an den erhöhten Fähig—
keiten zur Nutzung der natürlichen Ressourcen ebenso wie der Partizipation an
dem daraus resultierenden Nutzen."

In dieser Begriffsbestimmung sind mit den Lebensbedingungen bzw. der Grundbedürfnis—
befriedigung, der Produktivkraftentwickiung und der Partizipation zugleich die zentralen Kri-

69) Der Begriff "informeller Sektor" wird als Referenz auf diese Konzeption (vgl. Kap. 1.2.3) in Anführungs—
zeichen gesetzt. Die Begriffe 'informell‘ und 'formell‘ werden ansonsten rein deskriptiv verwendet.
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terien benannt, an denen der Entwicklungsbeitrag (auch) kleinbetrieblicher Produktion zu mes-

sen ist.

Ausgehend von dem Erkenntnisinteresse, die Rolle der Kleinproduktion im Entwicklungs-

prozeß näher zu analysieren (vgl. Kap. 1.1), benennen die theoretischen Ansätze eine Reihe

von Kriterien und Ein ußfaktoren, die oben systematisch dargestellt wurden. Zusammen-
fassend besteht das Erkenntnisobjekt dieser Arbeit in:

(a) den produktiven Kapazitäten,
(b) dem innerbetrieblichen sozialen Gefüge der Kleinproduzenten,
(c) ihrer Ver echtung insbesondere über eine zwischenbetriebliche Arbeitsteilung sowie
(d) deren historische Ursprünge und Veränderungen und

(e) den daraus entstehenden Implikationen für den entwicklungspolitischen Beitrag der
Kleinproduktion zur Lösung des Beschäftigungs - und Armutsproblems in Pakistan.

Bezieht man die Aussagen der theoretischen Konzeptionen auf dieses Erkenntnisobjekt, so
lassen sich folgende erkenntnisleitenden Thesen für diese Arbeit formulieren:
These 1:

These 2:

These 3:

These 4:

Die aktuelle Stellung der Kleinproduktion ist nur vor dem Hintergrund ihrer konkre-
ten historischen Entstehungsbedingungen und eingebettet in die gesamt- und

weltwirtschaftlichen Zusammenhänge sowie die gesellschaftlichen Veränderungen zu
verstehen.
Die entwicklungspolitische Bedeutung der Kleinproduktion manifestiert sich in erster
Linie darin, in welchem Ausmaß sie breitenwirksam durch hohen Beschäftigungs-
umfang eine sichere und perspektivreiche Lebensgrundlage bietet und über ihren

Herstellungsprozeß zur Produktivkraftentwicklung und damit zu einer Vertiefung der
Wertschöpfung des Landes beitragen kann. Dieser Beitrag der Kleinproduktion zur
Entwicklung eines Landes ist abhängig von der Art ihrer Ver echtung in die volks—
wirtschaftliche und internationale Arbeitsteilung einerseits und der Ausgestaltung der
Besitz- und Arbeitsverhältnisse sowie der dabei auftretenden sozialen Beziehungen
innerhalb der Kleinproduktion andererseits.
Die Funktion der wirtschaftlichen Ver echtung von (Klein-) Betrieben besteht in der

Verteilung von Wachstumsimpulsen über die Auftragsvergabe (Subcontracting) an

Zulieferbetriebe und über die Einkommen der dort Beschäftigten auf eine breite
Basis. Dies kann sich sowohl auf die Vermittlung externer (Weltmarkt-) Nachfrage

beziehen, als auch auf die Freisetzung eines internen Wachstumspotentials
'informeller' Produktion. Die Verteilung der Wachstumsimpulse führt - unter gün—
stigen Rahmenbedingungen (vgl. Kap. 1.2.1) - zu einer zusätzlichen internen, kauf-
kräftigen Nachfrage, die wiederum andere, binnenmarktorientierte Wirtschafts-

zweige dynamisiert. Sozial gesehen kann dieser Prozeß mit einer Beseitigung oder

Einschränkung der Armut in der Bevölkerung sowie der Herausbildung bzw. Ver—
breitemng eines selbständigen Mittelstandes verbunden sein.
Die internen Konkurrenz- und Besitzstrukturen, die für den Bereich ‘informeller'

Produktion charakteristischen Formen sozialer und ökonomischer Kontrolle und die
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Weltrnarkteinbindung wirken der Entfaltung von steigender Massenkaufkraft und
Nachfrageimpulsen für binnenmarktorientierte Wirtschaftszweige entgegen. Die Ab-
stufungen in den Zugangsmöglichkeiten zu Aufträgen und in der Einbeziehung der
unterschiedlichen Betriebe in den gesamten Produktionsprozeß mit einem, mehreren
oder allen Arbeitsschritten führt zu einer Hierarchie unter den Betrieben, die eine

Differenzierung der Partizipations- und Beschäftigungsverhältnisse zur Folge hat.
Den spezi schen Untersuchungsgegenstand dieser Arbeit bildet die exportorientierte

Sportartikelindustrie im Distrikt Sialkot im pakistanischen Punjab. Dieser Produktionszweig
besitzt aufgrund seiner überwiegend kleinbetrieblichen Organisation für die Einbindung der
Kleinproduktion in die wirtschaftliche Entwicklung einen hohen Stellenwert in Pakistan.
Exemplarisch soll anhand dieser Branche dargestellt werden, wie externe Wachstumsimpulse
angesichts lokaler Wirtschafts- und Sozialstrukturen auf die Entstehung und Einbindung von
Klein(st)betrieben und Werkstätten und die Situation armer Bevölkerungsschichten wirken.

Der Distrikt Sialkot, als Zentrum der pakistanischen Sportartikelindustrie, gehört zum Alt-
siedelland des Punjab, in dem die Industrialisierungsansätze - nicht nur im Bereich der
Sportartikelherstellung - bis in die zweite Hälfte des l9. Jahrhunderts zurückreichen und auf
einer Handwerkstradition mit Ursprüngen in der Moghulzeit basieren (vgl. Kap. 2.1). Diese
Industrialisierung "von unten" hat im gesamten Nordost-Punjab (vgl. Kap. 3.3) zu einem
spezi schen Industrialisierungsmuster geführt, das durch eine regional breitgestreute Heraus-
bildung von unterschiedlich miteinander ver ochtenen Klein(st)- und Mittelbetrieben gekenn-
zeichnet ist.

Speziell in der Sportartikelproduktion ist ein sehr breites Spektrum von Betrieben unter-
schiedlicher Produktionsformen über vielfältige Verflechtungen miteinander verbunden. Die
gemeinsame Ausrichtung auf die arbeitsteilige Herstellung eines Produkts läßt die zentrale
Rolle der Ver echtung für die Verteilung von Entwicklungsimpulsen besonders deutlich her—
vortreten. Die Exportorientierung verleiht der Sportartikelherstellung einerseits eine gewisse
Sonderstellung. Andererseits ermöglicht dieser Umstand, die Weltmarkteinflüsse auf die in—
terne Differenzierung und die Ver echtung der Sportartikelbetriebe und deren Entwicklungs-
wirkung zu thematisieren.

Aus den voranstehenden Überlegungen ergibt sich die Vorgehensweise der vorliegenden
Studie in vier Abschnitten. Zur Ermittlung der Ursprünge der Sportartikelindustrie in Sialkot
dient in Kapitel 2.1 die Analyse ihrer Entstehungsbedingungen seit dem Anschluß des Punjab
an das britische Kolonialreich in Indien. Dabei wird die Entstehung der Sportartikelproduktion
im Zuge des Ökonomischen Strukturwandels im Punjab während der zweiten Hälfte des 19.

Jhs. und die Herausbildung als eigener lndustriezweig im Laufe der ersten Jahrzehnte des 20.
Jhs. dargestellt. In der Weiterentwicklung der Sportartikelindustrie nach der Unabhängigkeit
Pakistans kommt es zu einer Reihe von Umstrukturierungen der Branche, die mit veränderten
Aufgabenbestimmungen für die Kleinbetriebe und Werkstätten verbunden sind (Kap.2.2).

Die Stellung der Kleinproduktion und die Bedeutung ‘informeller‘ Beschäftigungsverhält-
nisse in Pakistan sind Gegenstand von Kapitel 3. Dies beinhaltet die Darstellung sowohl der
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gesamtwirtschaftlichen Rahmenbedingungen für die Entwicklung des verarbeitenden Gewerbes
als auch des Stellenwertes der Kleinproduktion innerhalb der staatlichen Entwicklungspolitik
(Kap.3.l). Darauf aufbauend wird (in Kap. 3.2) ausführlich die Verbreitung und die Dynamik
der 'informellen' Beschäftigungsverhältnisse in Pakistan insgesamt und speziell innerhalb des
verarbeitenden Gewerbes herausgearbeitet. Die Kleinproduktion wird darüber hinaus auf ihren
Ökonomischen Beitrag zur wirtschaftlichen Entwicklung des Landes hin untersucht. Schließlich
werden die sektoralen und regionalen Schwerpunkte des verarbeitenden Gewerbes in Pakistan
und im Punjab analysiert (Kap. 3.3.) und eine Einordnung der Wirtschaftsstruktur des
Distrikts Sialkot innerhalb der Industrieregionen des Punjab vorgenommen (Kap. 3.4).

Die Bedeutung der Verflechtung innerhalb der Sportartikeiindustrie wird in Kapitel 4 an-
hand einer Reihe von Fallstudien aufgezeigt. Die Basis dafür bildet die vielfältige zwischenbe-
triebliche Arbeitsteilung, die innerhalb der Branche zur Herausbildung bestimmter Betriebsty-

pen geführt hat (Kap. 4.1). Anhand der Hockeyschlägerproduktion werden die innerstädtische
Arbeitsteilung und verschiedene kleinbetriebliche Unternehmensstrategien vorgestellt (Kap.
4.2). Die Stadt-Umland-Ver echtung ist charakteristisch für die Fußballherstellung (Kap.
4.3). Daneben wird für diesen Bereich der Erschließung des binnenwirtschaftlichen Zuliefer—
potentials über die Grenzen der Sportartikelbranche hinaus nachgegangen. Schließlich werden
in Kapitel 4.4 die sozialen Konsequenzen der Ver echtungsstrukturen anhand einer Fallstudie
zur Kinderarbeit in den Fußballnäher-Werkstätten im Umland Sialkots nachgegangen. Ab—
schließend wird vor dem Hintergrund der eingangs formulierten erkenntnisleitenden Thesen in
Kapitel 5 die entwicklungspolitische Bedeutung der Kleinproduktion innerhalb der pakistani-
schen Sportartikelindustrie diskutiert.
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2. DIE ENTSTEHUNGS- UND ENTWICKLUNGSBEDINGUNGEN DER SPORT-
ARTIKELPRODUKTION IN SIALKOT

2.1 Zu den Entstehungsbedingungen der Sportartikelindustrie in Sialkot unter kolonialen
Bedingungen

Die Herstellung von Sportartikeln in Sialkot kann auf eine etwa l30jährige Geschichte zu-
rückblicken. Davon verliefen mehr als acht Jahrzehnte unter kolonialen Wirtschaftsbedingung—
en. Im Zentrum der Analyse der historischen Entstehungsbedingungen der Sportartikelindustrie
in Sialkot steht die Frage nach dem Wechselverhältnis von endogener Disposition insb. des
Handwerks im Distrikt Sialkot und exogenem Anstoß, sowie der lokalen Verarbeitung dieser
Anstöße. Dafür wird in Kapitel 2.1.1 der Stand der Siedlungs- und Wirtschaftsentwicklung im
Distrikt Sialkot in der zweiten Hälfte des 19. Jhs. nach dem Anschluß des Punjab an das briti—
sche Kolonialreich in Indien dargestellt. Darin werden die endogene Entwicklung von Ar-
beitsteilung und handwerklicher Spezialisierung dargelegt. Sie bilden die Basis für den in
Kapitel 2.1.2 thematisierten wirtschaftlichen Strukturwandel im Punjab, der im Laufe des
letzten Quartals des 19. Jhs einsetzt. Die dabei auftretenden sozialen und wirtschaftlichen Ver—
änderungen betreffen nicht nur das verarbeitende Gewerbe in seiner sektoralen und personalen
Zusammensetzung, sondern auch die Landwirtschaft und die Infrastrukturausstattung des
Distrikts. Gerade in den beiden letztgenannten Bereichen setzt eine starke Wechselwirkung
zwischen Entwicklungen im Punjab als Ganzes und im Distrikt Sialkot ein. Im Ergebnis dieses
Prozesses bildet sich in Sialkot eine eigenständige Handwerks- und lndustriestruktur heraus,
die wesemtlich durch Sportartikelherstellung geprägt ist. Speziell der Entstehung der Sportarti-
kelbranche in Sialkot wird in Kapitel 2.1.3 nachgegangen. Von ihren Anfängen im 19. Jh. bis
zur Herausbildung als eigenständiger Wirtschaftszweig wird besonderes Augenmerk auf die
Formen betrieblicher Differenzierung und internationaler Einbindung der Sportartikelproduk-
tion gelegt. Den Abschluß bildet in Kapitel 2.1.4 eine Zusammenfassung der strukturellen
Merkmale des Entstehungs- und Entwicklungsprozesses der Sportartikelindustrie in Sialkot im

kolonialen Indien.

2.1.1 Die Ausgangssituation im Distrikt Sialkot in der zweiten Hälfte des 19. Jahr-
hunderts

A. Die Landwirtschaft und Siedlungsstruktur im Distrikt Sialkot

In der zweiten Hälfte des 19. Jhs. gehört der Distrikt Sialkot (vgl. Abb. 2-1) mit 199 Ein—
wohnern je km2 (1881) zum ächenhaft dicht bevölkerten Altsiedelland im Punjab. Dies er—
streckt sich in der Vorgebirgszone der Aufschüttungsebene des Punjab vom Chenab im Westen
bis über den Sutlej im Osten hinweg. Es umfaßte - nach den Distriktgrenzen von 1881 — von

West nach Ost die Distrikte Sialkot (auf dem Rechna Doab), Gurdaspur und Amritsar (auf
dem Bari Doab), Hoshiapur und Jullundar (auf dem Bist Jullundar Doab) und Ludhiana
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(südlich des Sutlej). Diese Distrikte vereinen auf nur 9,7% der Fläche des britisch-indischen
Punjab 26,7% seiner Einwohner. Die Bevölkerungsdichte liegt mit 188 Einwohnern je km2
mehr als zweieinhalbmal so hoch wie der Durchschnitt des britischen Punjab von 68
Einwohnern je km2.l Der Distrikt Sialkot weist dabei nach Jullundar (mit 224 Einwohnern je
km2) und Amritsar (218) die dritthüchste Bevölkerungsdichte im Punjab auf.

Aufgrund seiner intensiven Bewässerungslandwirtschaft mit Hilfe von über 17 Tausend
Brunnen2 und einer Vielzahl kleinerer künstlicher Wasserbecken und Bewässerungskanäle ist
Sialkot bereits in vorbritischer Zeit insbesondere für den Anbau von Zuckerrohr und Reis be-
kannt.3 Die hohe Bevölkerungsdichte und die Tradition der Realerbteilung haben zu einer sehr
starken Aufteilung der landwirtschaftlichen Güter im Distrikt Sialkot geführt. Die folgenden
Angaben in Tabelle 2.1-1 für landwirtschaftliche Besitzgrößen, die jeweils einen Durch—
schnittswert für die einzelnen Dörfer in jedem Tehsil des Distriks Sialkot für das Jahr 1894
darstellen, vermitteln einen plastischen Eindruck davon. Die durchschnittliche landwirtschaft-
lich bewirtschaftete Fläche betrug im Distrikt Sialkot nur 2,2 ha (bzw. 5,43 acres, 1892/93)4,
während sie im Punjab 7,6 ha (18,8 acres, 1890/91) umfaßte.5

Tab. 2.1-1 Besitzgrößen landwirtschaftlicher Betriebe in den Tehsils des Distrikts
Sialkot 1894

Tehsil Anteil der Dörfer mit einer durchschnittlichen Grüße an landwirtschaftlichen Besitztiteln von
biszu2ha über2haund biszu ha überöha
(5 acres) (5-15 acres) (15 acres)

Zafarwal 74.5% 21,5% 4,0%
Raya 42,8% 44,8% 12,4%
Pasrur 47,5% 40,1% 12.4%
Sialkot 59.7 % 30,4% 9,9%
Daska 34,1% 41,7% 24,2%

Quelle: Eigene Berechnung nach DUNLOP-SMITH 1895b:7.

Ein großes Problem der Landwirtschaft in Sialkot war die Verschuldung der (Klein-) Bau-
ern und Pächter. Angesichts der kleinen Betriebsgrößen mußten immer wieder Acker ächen
mit äußerst unsicheren Erträgen in den Anbau einbezogen werden. Blieben die erhofften Nie-

derschläge aus, so waren die Menschen zur Überlebenssicherung gezwungen, Kredite bei dem
Zamindar, dem (Groß-) Grundbesitzer, oder dem Sahukar, dem Händler und Geldverleiher,

aufzunehmen.

l) Alle Angaben beziehen sich auf den 'Population Census' von 1881 und die entsprechenden Verwalnmgsgren-
zen des Punjab, das zu diesem Zeitpunkt u.a. auch die Distrikte Peshawar, Hazara, Kohat und D.G. Khan,
die ab 1901 Teil der neugeschaffenen N.W.F. Province wurden, sowie den Distrikt Delhi umfaßt. Eigene
Berechnungen nach 'Population Census 1881 ' , zitiert in Punjab Governmental. (1889):260.

2) Die britische Distriktverwalmng hat 1868 insgesamt 17.229 Brunnen im Distrikt Sialkot erfaßt. Vgl. Punjab
Government oJ. (1884):64.

3) Vgl. PRINSEP 1865:32-34.
4) Vgl. DUNLOP-SMITH 1895b:8.
5) Vgl. Government of India 1911, Vol. 1:70.
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(21,49 J.n.num.w.amftl Corbin
.mm am.

Abb. 2-1 Der Distrikt Sialkot 1894/95 (aus: Punjab Government 1895)
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Bereits lr 1866 ist nachgewiesen, daß eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Gütern im
Distrikt Sialkot selbst in Jahren mit generell guter Ernte nicht genügend Erträge für die Fami—
lien erbringen. So blieb trotz guter Niederschläge für sie nur die Suche nach einem Kreditge-
ber, um das Überleben abzusichern. Dieses Problem ist keineswegs auf die Zeit der britischen
Herrschaft beschränkt, sondern war auch bereits vorher ein strukturelles Problem - insbeson-

dere in den dichtbesiedelten Regionen - des Punjab.6 Als Ausdruck dieser Not und wenn kein
anderer Ausweg mehr blieb, wurde das eigene Land verkauft oder erst verpfändet und später
abgegeben. In den 37 Jahren zwischen 1857 und 1894 wechselten im Distrikt Sialkot 27,6%
der landwirtschaftlichen Nutz äche ihren Besitzer. Der Anteil der Landübereignung aufgrund
von Verpfändungen betrug dabei 23,1%. Die übrigen Flächen wurden durch Verkauf abgege-
ben.7 (Zu weiteren Details siehe Abschnitt B in Kapitel 2.1.2.)

Die Siedlungsstruktur im Distrikt Sialkot ist durch eine große Anzahl von Dörfern mit
jeweils relativ geringer Einwohnerschaft geprägt (vgl. zur Übersicht Abb. 2-1). Im Jahr 1881
gab es im Distrikt 45 Dörfer auf einer Fläche von 100 km2. Berücksichtigt man nur die länd-
liche Bevölkerung, die 91,7% der gesamten Einwohner darstellten, so leben durchschnittlich

403 Menschen in einem Dorf.3 Diese Siedlungsstruktur ist nicht nur Ausdruck einer - histo-
risch gesehen - hohen landwirtschaftlichen Produktivität9‚ sondern auch Ergebnis einer gev
wachsenen gesellschaftlichen Arbeitsteilung. Jedes Dorf verfügte über 'eigene' Handwerker,
so daß sie in der Region Sialkot einen relativ hohen Anteil an der Bevölkerung darstellen (zu
den Details siehe Abschnitt C, weiter unten). Die landwirtschaftliche Produktivität, zu der sie

"einen nicht unwesentlichen Beitrag leisten, konnte offensichtlich schrittweise gesteigert und
dadurch eine immer größere Anzahl auch von Handwerkern ernährt werden. Nur unter diesen
Voraussetzungen erscheint die Verteilung der gesamten Bevölkerung auf eine so hohe Zahl von
Dörfern möglich.

B. Die Stadtentwic Sialkots
Der Anteil der Stadtbevölkerung im Distrikt Sialkot liegt 1881 bei nur 8,3% und davon le-

ben über 60% in der Stadt Sialkot (einschließlich Cantonment)” Die Stadt Sialkot ist das hi-
storische und Handelszentrum im oberen Rechna-Doab, dem Land zwischen Chenab und Ravi
(vgl. Abb. 2-1). Nach Überlieferungen kann die Stadt Sialkot auf eine fünftausendjährige Ge-
schichte zurückblicken. ln dem indischen Nationalepos Mahabharata wird davon berichtet,
daß Raya Shal (oder Sal, Shalya) eine Stadt mit dem Namen Shalkil am Ufer des Flusses

Apgan gründete. Raya Shal gehörte zur Dynastie der Pandu (bzw. Pandawa) und beherrschte
vor 5.000 Jahren diese Region. Die Stadt Shalkil wird mit Sialkot am Ufer des Aik Flusses
identi ziert.ll Als gesichert kann gelten, daß Sialkot im zweiten vorchristlichen Jh. (genauer

6) Vgl. BANERJEE 1982:105-141.
7) Vgl. Punjab Government 1895:100-101, App. Tab. XVI,XXXII.
8) Vgl. Punjab Government 1895:39.
9) Vgl. zur hohen landwirtschaftlichen Produktiviät im Indien des 18. Jahrhunderts RAYCHAUDHURI

1983:17.
10) Vgl. Punjab Government 1895:38-39, App. Tab. V.
11) Vgl. CI-IAND 1874:1, Punjab Government 1895:21, DAS 1975:82.
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nach 175 v. Chr.) unter dem Namen Sagala oder Sakala die Hauptstadt (bzw. der Wintersitz)

des indo-baktrischen Königs Milinda (bzw. Menander) war, die für ihre besondere Schönheit
und starke Befestigung gerühmt wurde.l2 Später konnte Sialkot nicht wieder zu einem politi-
schen Zentrum von überregionaier Bedeutung werden.

Während der Moghul-Herrschaft treten einige Veränderungen in dem Stellenwert Sialkots
innerhalb des Siedlungssystems des Punjabs hervor. In seiner politischen Bedeutung tritt Sial-
kot insbesondere hinter Lahore zurück. Verkehrstechnisch war Sialkot zu jener Zeit - anders
als heute - noch an einem Knotenpunkt überregionaler Verbindungsstraßen gelegen. Hier tra-
fen sich ein wichtiger Zugang vom Punjab über Jammu nach Kaschmir mit einer nordwest-
südost verlaufenden Fernverbindung von Kabul in die Gangesebene.13 Durch den Ausbau der
weiter südlich verlaufenden Grand Trunk Road unter Shah Jahan geriet Sialkot verkehrsmäßig
in eine Randlage. Dieser Prozeß dehnte sich unter den Briten auf andere Bereiche aus und ver-
tiefte sich so insgesamt. Die Wirtschaft Sialkots erlebte zur Zeit des Moghul—Reichs eine be-
deutende Blüte. Papier, Waffen, feine Stoffe und Spitzen aus der Region Sialkots wurden im
ganzen Reich berühmt. Mitte des 19. Jahrhunderts bildete Sialkot mit etwa 20 Tausend Ein-
wohnern ein städtisches Zentrum von regionaler Bedeutung im Punjab. Immerhin war Sialkot
im Jahr 1901 mit 57.956 Einwohnern nach Delhi, Amritsar, Amballa und Juliandar im Osten

und Lahore, Rawalpindi und Multan im Westen die acht größte Stadt der Provinz. 14 Dennoch
trat sie in ihrer zentraiörtlichen Funktion - auch wegen der räumlichen Nähe zu Lahore - deut-
lich hinter den meisten vorgenannten Städten zurück.

Innerhalb des Distrikts ist die Stadt Sialkot unangefochten das alleinige Zentrum, kann
aber im Rahmen des Punjab nur als regionales Handelszentrum gelten. So verfügt die Stadt
nach dem Seniement Report von 1865 zwar über 253 führende Geldverleiher und Getrei-
dekau eute, aber als wirklich nanzstark werden davon nur 12 eingeschätzt.15 Dies wider-
spiegelt sich auch in der Kastenzusammensetzung der Bevölkerung des Distrikts. Die Angehö-
rigen der verschiedenen Kaufmanns- und Händlerkasten stellen in Sialkot nach der Volkzäh-
lung von 1881 nur 58 von 1.000 Einwohnern, gegenüber einem Durchschnitt von 72 im ge-
samten britisch-indischen Punjab. Bemerkenswert ist allerdings dabei, daß die Iiah, als ein-

zige moslemische Gruppe dabei mit fast 10% an Sialkots Händlerfamilien etwa doppelt so
stark vertreten ist, wie im Durchschnitt des Punjab.16

C. Das Handwerk im Distrikt Sialkot

Parallel zur Stadtentwicklung weist auch das Handwerk Sialkots eine spezifische Entwick-
lung auf. Zur Zeit des Anschlusses des Punjab an das britisch-indische Kolonialreich verfügte

12) Vgl. BIVAR 1966:47, EMBREE & WILHELM 1967:99, HUSSAIN 1981:52. MAHMUD 1988:25.
13) Diese Route nördlich der heutigen Grand Tnmk Road wurde auch bereits von Alexander dem Großen auf

seinen Feldzügen benutzt. Vgl. Punjab Government 1921:16, TREVASKIS 1928:84.
14) Vgl. Punjab Government 1908:X, Government of India 1911, Vol. 1:40.
15) Vgl. PRINSEP 1865:26.
16) Eigene Berechnungen nach IBBETSON 1916:238-241.
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Sialkot bereits über ein breites Spektrum spezialisierter Handwerksbetriebe. DAS (1975:85)
notiert Mitte des 19. Jahrhunderts folgende Produkte, für die Sialkot bekannt ist:

“The houses of paper manufactures are in Rangpura [einem Vorort Sialkots/J.Z.].
The paper made by them is not only well manufactured, it is also white and

clean and durable. This city is also known for its embroidery The weavers of
Sialkot make very ne susi cloth of all varieties in green and blue and they weave
fine lachas and lungis. Amongst its fruits the mango and the sugarcane are ex-
tremely delicious. Of its eatables, cheese is unrivalled. "

Ergänzend sei hier aus dem ersten britischen Settlement Report aus dem Jahr 1865 zitiert.
PRINSEP (1865:23—24) berichtet darin recht umfassend von der handwerklichen Produktion

im Distrikt Sialkot ohne bereits - wie in späteren offiziellen Darstellungen - entsprechend dem
möglichen Nutzen für die britische Kolonialverwaltung zu gewichten:

"The indigenous manufactures comprise silk, saddlery, shawl-edging, coarse
chintz, pottery, brasspans, country cloth, cutlery and paper. Sealkote was once
famous for its saddlery and open silk work. Shawl-edging is made in Sealkote
and Killa Sobha Singh Chintz and Pottery are indifferently made in Pasroor.

Then there are the forges and workshops of Kotlee Lohar, famous during Sikh
times for the manufacture of swords, pistols and every species of ne work in
steel and gold. "

Deutlich wird an diesen Darstellungen, daß im Distrikt Sialkot eine ganze Reihe hochwer—
tiger Handwerksprodukte von überregionaler Bedeutung hergestellt werden. Die Anfange der
Papierherstellung in Sialkots (damaligen) Vororten Rangpura, Hiranpura und Nekapura (vgl.
Abb. 2—2) liegen nach BADEN-POWELL (1872:78) bereits sechs Jahrhunderte zurück. Die

Schmiede in Kotli Loharan (vgl. Abb. 2-1) können mit ihren Produkten, insb. Messern,

Schwertern, Lanzen und anderen Waffen auf eine Tradition von mindestens vier Jahrhunderten

verweisen. Papier und Waffen aus dem Raum Sialkot waren im 16. Jh. als Qualitätsprodukte
weithin bekannt und wurden unter den Moghul-Herrschern für die Verwaltung und Armee
auch in Delhi und Lahore genutzt. 17

Im Textilbereich wird ein sehr breites Spektrum von Rohstoffen verarbeitet, das Seide,
Wolle (Pashmina), Chintz und Baumwolle umfaBt. Neben dem Weben einfacher Stoffe

werden diese auch durch spezielle und aufwendige Färbtechniken verfeinert. Typisch für
Sialkot ist das Färben mit Holzdrucken, diese Stoffe heißen jajam, oder durch Batiken, dann
werden sie bannu genannt. Darüberhinaus ist Sialkot durch seine Stickereien (phulkaris),

sowie durch Spitzen und Spitzenschals berühmt, eine Technik, die insbesondere durch

zugewanderte Kaschmiris in Sialkot Verbreitung fand.18 Die in der Vielfalt der Produkte
deutlich werdende Spezialisierung des Textilhandwerks hat bereits für Mitte des 19.
Jahrhunderts zu einer überregionalen Einbindung und Bedeutung dieses Wirtschaftszweiges
geführt, da wichtige Rohstoffe aus einiger Distanz bezogen wurden, wie bspw. Wolle aus
Kaschmir und Tibet, oder lndigo aus Multan. Auch die Seide mußte von außerhalb des Punjab
'importiert' werden. Als Absatzmarkt war Sialkot zu klein. Spitzen und Spitzenschals wurden

l7) PRINSEP 1865:25, Punjab Government 1895:167.
18) Vgl. Punjab Government 1895:129-130.
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im Auftrag von Handelshäusem in Amritsar gefertigt. Andere Stoffe wurden nach Lahore
verkauft oder auf den Märkten im benachbarten Kaschmir angeboten. 19

Zur Analyse der Entwicklung von Umfang und Bedeutung des Handwerks im Distrikt
Sialkot in der zweiten Hälfte des 19. Jhs. ist zum einen eine möglichst vollständige Erfassung
des städtischen, wie ländlichen Handwerks vorzunehmen. In einem zweiten Schritt wird das

kommerzielle Handwerk in Sialkot und im Punjab vorgestellt, soweit es in dem "Report on the
internal trade and manufacturers of the Punjab“ für das Jahr 1880/81 erfaßt ist. In dieser Ge-
genübersteilung von der Verbreitung von handwerklichem Know How und der Entwicklung
kommerzieller Handwerksbetriebe läßt sich ein Gesamtbild des Entwicklungsstandes des
Handwerks im Distrikt Sialkot vor Beginn des wirtschaftlichen und bevölkerungsmäßigen
Strukturwandels durch den Anschluß des Punjab an das britisch-indische Kolonialreich (vgl.
Kap. 2.1.2) zeichnen.

Auf der Basis der in der Volkszählung von 1881 festgehaltenen Kastenzugehörigkeiten der
Bevölkerung und ihren jeweiligen vorrangigen Beschäftigungen, wie sie lBBETSON (1916)
beschreibt, lassen sich die Schwergewichte in Sialkots Handwerksentwicklung ermitteln. Diese
Angaben umfassen dabei alle Familienangehörigen und das ganze Spektrum von Handwerkern

im Indien des 19. Jhs.: jene, die als Kammin in die Dorfwirtschaft und -gemeinschaft einge-
bunden sind, diejenigen, die, wie bspw. ein Teil der Weber, in den Dörfern für städtische
Auftraggeber produzieren, und auch jene Handwerker der Stadt oder mit besonderen Spe-
zialisierungen. Zu erwähnen ist auch noch, daß die Vergleichszahlen aus dem Punjab, sich auf
das britische Territorium beziehen, das 1881 auch die Distrikte der erst 1901 abgetrennten
North West Frontier Province umfaßt.

Im Bereich der Holz— und Metallbearbeitung (vgl. Tab. 2.1—2) sind in Sialkot die Angehö-
rigen der Tarkhan (Schreiner) mit 41 je 1.000 Einwohner sehr viel stärker vertreten als im ge-
samten Punjab mit 27. In Sialkot werden 18 Angehörige der Lohar (Schmiede) auf 1.000 Ein-

wohner gezählt, im Punjab dagegen nur 14. Zählt man noch die Sunhar, die Gold- und Silber-
schmiede dazu, so stellt dieser Bereich insgesamt in Sialkot mit 68 Handwerkern je 1.000
Einwohner den stärksten produzierenden Handwerkerzweig gegenüber nur 48 im Punjab.

Tab. 2.1-2 Die Anteile der holz- und metallhearbeitenden Kasten an der Bevölkerung
im Distrikt Sialkot und im (brit.) Punjab 1881 (Anzahl je 1.000 Einwohner)

Sialkot Punjab

Tarkhan (Schreiner) 41 27
Lohar (Schmiede) 18 14
Sunhar u.a. (Gold-, Silberschmiede) 9 7

Zusammen 68 48

Quelle: Eigene Berechnungen nach lBBETSON 1916.

19) Vgl. PRINSEP 1865:23.
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Den zweitgrößten Sektor bilden die Lederbearbeiter (vgl. Tab. 2.1-3). Dazu zählen die
Angehörigen der Chamar, Mochi und Chamrang, die sowohl das Leder gerben, als auch
Schuhe und andere Lederwaren herstellen. Zusätzlich ist für Sialkot die Gruppe der Meg mit
denselben Tätigkeitsmerkmalen zu berücksichtigen, die aus den Jammu-Bergen nach Sialkot
und in seine Nachbardistrikte des Gebirgsvorlandes abgewandert sind. Damit kommen in Sial-
kot 54 Angehörige von Lederbearbeitern auf 1.000 Einwohner. Dies liegt deutlich unterhalb
von Punjabs Durchschnitt von 61 Angehörigen dieser Kasten.

Tab. 2.1-3 Die Anteile der lederbe- und verarbeitenden Kasten an der Bevölkerung im
Distrikt Sialkot und im (brit.) Punjab 1881 (Anzahl je 1.000 Einwohner)

Sialkot Punjab

Chamar 8 42
Macht" 15 17
Chamrang 3 -

Meg 28 2

Zusammen 54 61

Quelle: Eigene Berechnungen nach IBBETSON 1916.

Für den Bereich der Textilien (vgl. Tab. 2.1-4) werden die Angehörigen der Julaha
(Weber), sowie der Dhabi (Wäscher), Chhimba (Druckfärber), Lilari (Färber) und der Darsi

(Schneider) zusammengefaßt. Sie sind in Sialkot mit 47 je 1.000 Einwohnern ähnlich stark
vertreten wie im Punjab mit 45.

Tab. 2.1-4 Die Anteile der textilbearbeitenden Kasten an der Bevölkerung im Distrikt
Sialkot und im (brit.) Punjab 1881 (Anzahl je 1.000 Einwohner)

Sialkot Punjab

Julahara (Weber) 27 30
Dhabi. Chhr'mba, Lilarz' Mischa und Färber) 19 13
Dana? (Schneider) 1 2

Zusammen 47 45

Anmerkung: a) In SialkotAnsan’ genannt.
Quelle: Eigene Berechnung nach IBBETSON 1916.

Zu den Bevölkerungsgruppen, die unterschiedlichen, primär nicht-landwirtschaftlichen Tä-
tigkeiten nachgehen, gehören die Angehörigen von Kasten mit sehr niedrigem sozialem Anse-
hen und - im Falle Sialkots - auch von verschiedenen eingewanderten kaschmirischen Grup-
pen, die außerhalb ihrer angestammten Tätigkeitsfelder Arbeit suchen mußten. Zu einem nicht

unbedeutenden Teil haben diese Gruppen auch in der Be- und Verarbeitung von Leder und
Textilien eine Lebensgrundlage gefunden. In Sialkot sind 1881 etwa l9 von 1.000 Einwohnern
zugewanderte Kashmiri. Im Punjab machen sie nur 9 von 1.000 Bewohnern aus (vgl. Tab.
2.1-5). Die Kashmin' im Distrikt Sialkot gehen zu über 90% Tätigkeiten außerhalb der Land—
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wirtschaft nach.20 Viele widmen sich dem Weben von Wollschals und der Herstellung von
Spitzen und Spitzenschals. In der Stadt Sialkot und in Kila Sobha Singh hat PRINSEP
(1865:23-24) allein für den Bereich der Spitzenherstellung 700 Kashmiri-Farnilien gezählt.

Ebenfalls in der Verarbeitung von Leder oder auch als Weber engagiert sind auch ein Teil
der Angehörigen der Chuhra und Musallr', die als Hilfsarbeiter und Straßenreiniger in den
Dörfern arbeiten und das niedrigste soziale Ansehen ertragen müssen (vgl. Tab. 2.1-5). Sie
bilden in Sialkot 78 von 1.000 Einwohnern, gegenüber S4 im Punjab. Verstärkt wird diese
Gruppe durch Angehörige der Barwala und Batwala, die aus kaschrnirischen Gebirgsdörfern
stammen, wo sie vor allem Wachdienste zu erfüllen hatten. Nach ihrer Auswanderung in den
Punjab ähnelt ihr Tätigkeitsfeld dem der Chuhra. und Musalt’r'. In Sialkot gehören den Barwala
und Batwala 30 von 1.000 Einwohnern an. Im Punjab nur 9 je 1.000 Bewohner.

Tab. 2.1-5 Die Anteile der Kashmiri und von Kasten, deren Lebensgrundlage teilweise
auch in der Bearbeitung von Leder und Textilien besteht, an der Bevöl-
kerung im Distrikt Sialkot und im (brit.) Punjab 188l
(Anzahl je 1.000 Einwohnern)

Sialkot Punjab

Chuhra, Musalli (Hilfsarbeiter/Reinigungskräfte) 78 54
Kashmirische Gruppen (Bar-1mm, Batwala, Kashmin') 49 18

Zusammen 127 72

Quelle: Eigene Berechnungen nach IBBETSON 1916.

Insgesamt bilden diese letztgenannten Gruppen, die als Hilfsarbeiter und Reinigungskräfte
für alle unbeliebten (weil unreinen) Tätigkeiten im Dorf zuständig sind, in Sialkot mit 108 von
1.000 Einwohnern eine beachtlich große Bevölkerungsgruppe. Im Punjab stellen sie dagegen
nur 63 je 1.000 Einwohner. Auch angesichts der Größenordnung dieser Bevölkerungsgruppe
ist in Sialkot davon anzugehen, daß ein nicht unerheblicher Anteil von ihnen sich auch in der
Leder— und Textilbearbeitung engagiert und so insgesamt diesen Bereich verstärkt.

Handwerkszweige, mit primär Dienstleistungscharakter bzw. zur lokalen Versorgung, wei—
sen in Sialkot ebenfalls eine überdurchschnittliche Repräsentanz auf (vgl. Tab. 2.1-6). Die
Jhinwar bzw. Machi versorgen die Dorfbewohner mit Wasser und arbeiten als Koch und als
Hebamme. In Sialkot stellen sie 35 von 1.000 Einwohnern dar, im Punjab 27. Die Kumhar

und Raj, als Töpfer und Ziegelbrenner bzw. Maurer bilden in Sialkot 30, im Punjab nur 22
von 1.000 Einwohnern. Auch die Naz’ als Dorffrisöre, die Dom-Mirasz’ als Musikanten und die

Bhat als Dorfchroniker, die allesamt auch eine Reihe gesellschaftlicher Funktionen besitzen,
stellen in Sialkot 35 von 1.000 Einwohnern gegenüber nur 25 im Punjab.

20) PRINSEP1865:App.No.8.
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Tab. 2.1-6 Die Anteile weiterer Kasten mit handwerklichen Tätigkeiten an der Bevöl-
kerung im Distrikt Sialkot und im (brit.) Punjab 1881
(Anzahl je 1.000 Einwohner)

Sialkot Punjab

Kunhar, Raj (Töpfer, Ziegelbrenner) 30 22
Hangar, Agcn' (Salpeter-, Salzproduzenten) - 1
Jidnwnr, Macht, Malta}: (Wasserträger, Fährleute, Hebamme, Koch, Fischer) 3? 30
Teli (Ölpresser), Qarsab (mosl. Schlachter), Kala}: (Destillateur) 17 20
Nat' (Frisör), Bhat (Chroniker), Dom-Mirasi (Musikant) 35 25
Sonstige 0 3

Zusammen 119 99

Quelle: eigene Berechnung nach IBBETSON 1916.

Betrachtet man die unterschiedlichen handwerklichen, dienstleistungsorientierten und

Hilfsarbeitergruppen zusammen (vgl. Tab 2.1-7), so zeigt sich erst einmal, daß sie im Distrikt
Sialkot mit einem Bevölkerungsanteil von 41,5% gegenüber 32,7% im (brit.) Punjab ein deut-
lich stärkeres Gewicht besitzen. Unter den klassischen Handwerkerkasten sind insbesondere
die Angehörigen von Holz— und Metallbearbeitern in Sialkot stärker repräsentiert. Die geringe-
ren bzw. durchschnittlichen Anteile der Bevölkerungsgruppen Sialkots, die in der Leder- und
Textilbearbeitung tätig sind, werden durch die hohen Anteile kaschmirischer Zuwanderer, so-
wie der Hilfsarbeiter- und Reinigungskräfte verstärkt. Dies läßt es insgesamt gerechtfertigt er-
scheinen, von einer zugunsten handwerklicher Tätigkeiten verschobenen Arbeitsteilung in der
zweiten Hälfte des l9. Jahrhunderts im Distrikt Sialkot zu sprechen.

Tab. 2.1-7 Die Anteile von Bevölkerungsgruppen und Kasten mit handwerklichen,
Dienstleistungs- und Hilfsarbeiteraufgaben an der Bevölkerung im Distrikt
Sialkot und im (brit.) Punjab 1881 (Anzahl je 1.000 Einwohner)

Sialkot Punjab

Holz- und Metallbearbeiter 68 48
Lederbearbeiter 54 61
Textilbearbeiter 47 45
Kashmiri, Hilfsarbeiter, Reinigungslcräfte, Wächter 127 72
übrige Kasten mit diversen handwerkl. Tätigkeiten 119 101

Zusammen 415 327

Quelle: Eigene Berechnungen nach [BBETSON 1916.

Diese Aussage wird bestätigt, bezieht man die Tätigkeitsfelder aller übrigen Bevölkerungs-
gruppen in Sialkot in die Analyse mit ein (vgl. Tab. 2.1‘8). Der höhere Bevölkerungsanteil
handwerklicher Kasten geht in Sialkot vorrangig auf Kosten der landbewirtschaftenden Ein-
wohnergruppen. lhr Bevölkerungsanteil einschließlich Viehhalter und mobiler Gruppen liegt in
Sialkot bei nur 45,1% gegenüber 50,9% im (brit.) Punjab. Andererseits zeigt diese Tabelle
auch, daß die Händlerkasten mit einem Bevölkerungsanteil von nur 6,5% in Sialkot deutlich
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schwächer vertreten sind als generell im (brit.) Punjab mit 7,4%. Dies kann dahingehend in—

terpretiert werden, daß der verstärkte handwerklich ausgerichtete Bevölkerungsanteil im Di-
strikt Sialkot vorrangig auf eine lokale oder regionale Selbstversorgung ausgerichtet war. Be-
rücksichtigt man die mit den jeweiligen Bevölkerungsanteilen verbundene Verbreitung manu-
eller und handwerklicher Fähigkeiten, Arbeitsauffassungen und Erfahrungen, so zeigt sich,

daß bereits in vorbritischer Zeit der Distrikt Sialkot innerhalb des Punjab ein überdurch-
schnittlich stark ausgeprägtes handwerkliches Entwicklungspotential herausgebildet hat.

Tab. 2.1-8 Die Bevölkerung nach ihren Beschäftigungsschwerpunkten entsprechend
ihren Kastenzugehörigkeiten im Distrikt Sialkot und im (brit.) Punjab 1881
(Anzahl je 1.000 Einwohner)

Sialkot Punjab

Handwerklich orientierte Kasten und solche mit Hilfsarbeiteraufgaben 415 327
Land— und viehwirtschaftlich orientierte Kasten 451 509
Händlerkasten 65 74
Kasten mit religiösen Aufgaben 6‘? 70
Sonstige Kasten bzw. ohne Angaben 2 20

Quelle: Eigene Zusammenstellung und Berechnung nach IBBETSON 1916.

Zu einem etwas anderen Ergebnis kommt man, wenn man nach der Ausprägung des kom-
merziellen Handwerks im Distrikt Sialkot und im Punjab fragt. ln dem "Report on the internal
trade and manufactures of the Punjab" werden für das Punjab im Jahr 1880/81 über 440
Tausend Handwerksbetriebe mit 821 Tausend Handwerkern, sowie 485 'Groß'betriebe mit

über 14 Tausend Arbeitern ausgewiesen (vgl. Tab. 2.1-9).

Tab. 2.1-9 Kommerzielle Handwerks- und 'Groß'betriebe und ihre Beschäftigten im
Distrikt Sialkot und im (brit.) Punjab 1880/81

Distrikt Sialkot Punjab
(abs.) (in %a)

Anzahl der Handwerksbetriebe 22.434 5,1% 440.187
Anzahl der Handwerker 42.873 5,2% 821.470
Handwerker je Betrieb 1,91 102.1% 1,87

Anzahl der ’Groß’betriebe l 0,2% 485
Anzahl der Beschäftigten 21 0,1 % 14.272
Beschäftigte je Betrieb 21 71,4% 29,4

Einwohner (1881) 1.012.148 5.4% 18.842.264
Anzahl der Handwerker und Be-
schäftigten in 'Groß‘betrieben 42.894 5.1% 835.742
Handwerker und Beschäftigte
je 1.000 Einwohner 42,4 95,7% 44,3

Anmerkung: a) in % des Punjab.
Quelle: Eigene Berechnungen nach Punjab Government 1882; Punjab Governmental. (1889).
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Gemessen an der Zahl von 42.894 Handwerkern und Arbeitern steht der Distrikt Sialkot
innerhalb des Punjab an 7. Stelle von 32 Distrikten, noch vor Rawalpindi und Shapur (vgl.
Tab. 2.1-10). Berücksichtigt man allerdings die sehr unterschiedlichen Einwohnerzahlen der

Distrikte, so liegt der Besatz mit Handwerkern und Arbeitern im produzierenden Gewerbe im
Distrikt Sialkot mit 42,4 je 1.000 Einwohnern leicht unterhalb des Durchschnitts von 44,3 für

den britischen Punjab. Anhand dieses Kriteriums nimmt Sialkot Rang l4 und damit nur eine
mittlere Stellung innerhalb des Punjab ein (vgl. Tab. 2.1-10).

Tab. 2.1-10 Die zehn Distrikte im (brit.) Punjab mit der höchsten Anzahl von kom—
merziellen Handwerkern und Arbeitern in 'Groß'betrieben 1880/81

Distrikte Bevölkerung Handwerker Handwerker und Arbeiter
(1881) und Arbeiter je 1.000 Einwohner

Kangra 730.845 66.832 91,4
Hoshiarpur 901 .381 58. 636 65 ,0
Delhi 643.515 54.454 84.6
Amballa 1 ‚067.263 50.759 47 ,5
Amritsar 893.266 44.243 49,5
Labore 924. 106 43.879 47,5
Sialkot 1.012.148 42.894 42,4
Rawalpindi 820.512 40. 179 49,0
Shapur 421.508 34.619 82, 1
Jullundar 789.555 33.040 41,8

(brit.) Punjab 18.842.264 835.742 44,3

Quelle: Eigene Berechnungen nach Punjab Government 1882; Punjab Governmental. (1889).

An einer beginnenden Industrialisierung in Form von größeren Betrieben des verarbeiten—

den Gewerbes nimmt Sialkot nicht teil. Sie bleibt insgesamt in dieser Erhebung auf sehr we-
nige Distrikte beschränkt. Von den für den Punjab ausgewiesenen 485 'Groß'-betrieben sind
allein 94% mit 70,9% ihrer Beschäftigten in den Distrikten Amritsar und Amballa angesiedelt.
In nur fünf weiteren Distrikten gibt es mehr als einen Großbetrieb, so in Lahore und Gurdas-
pur (je 5 Betriebe), Ferozpur (4), Rawalpindi und Multan (je 2). Jeweils ein 'Groß'betrieb n-

det sich in 11 Distrikten, zu denen auch der Distrikt Sialkot zählt, und in 14 Distrikten des

Punjab ist kein 'Groß'betrieb des verarbeitenden Gewerbes nachgewiesen. In nur drei Distrik-
ten des Punjab macht der Anteil des Arbeiter in solchen Betrieben mehr als 5% der Handwer-

ker und Arbeiter insgesamt aus.21
Betrachtet man die Ausprägung der einzelnen Handwerkszweige im Distrikt Sialkot und

vergleicht sie mit derjenigen im britischen Punjab, so ergibt sich folgendes Bild (vgl. Tab.

2.1-11). Der Textilbereich dominiert in Sialkot mit 46% der Handwerker. In Sialkot deutlich
stärker ausgeprägt als im Punjab ist der Bereich der Eisenverarbeitung mit einem Standortquo—

21) Diese drei Distrikte sind Amballa, Amritsar und Lahore. In vier weiteren Distrikten stellen sie über 1% der
Handwerker und Arbeiter, so in Simla, Kohat, Gurdaspur und Rawalpindi. Alle Angaben nach: Punjab
Govermnent 1882.



|00000065||

43

tient von 1,9522 Die Lohar bilden mit 11,7% der Beschäftigten den zweitgrößten Handwerks-
zweig. Geringfügig stärker verbreitet als im Punjab allgemein sind in Sialkot die Schreiner und
Zimmerleute, die Tarkhan mit 8,9% (Standortquotient 1,2), während der Bereich der Leder—

ver- und bearbeitung deutlich schwächer vertreten ist (Standortquotient 0,65). Zu erwähnen ist

noch der Bereich der Papierherstellung in Sialkot, der - abgesehen von der Papierherstellung in
den Gefängnissen - über 58% aller handwerklichen Papierproduzenten im Punjab auf sich ver-
eint (Standortquotient 11,2). In diesem Bereich ist auch der einzige 'Groß'betrieb des Distrikts

mit 21 Beschäftigten ausgewiesen.

Tab. 2.1-11 Kommerzielle Handwerksbetriebea und Handwerker im Distrikt Sialkot
und im (brit.) Punjab nach Produktionszweigen 1880/81

Distrikt Sialkot Punjab
Anzahl der Anzahl der Standort— Anzahl der Anzahl der
Handwerks Handwerker quortientb Handwerks- Handwerker
betriebe betriebe

Textilien:
Seide 2 8 0,04 2.553 4.077
Baumwolle 11.192 18.410 1,16 178.265 304.923
Weile 260 390 0,2l 6.252 36.130
andere Fasern 90 90 0,23 2.901 7.367
Pashmr’na und Schals 149 833 1,63 4.775 9.766
Teppiche - - - 157 1.631

(Textilien insg.) 11.693 19.731 1,04 194.903 363.894

Metall:
Eisen 2.466 5.024 1,95 27.675 49.387
Messing, Kupfer 43 157 0,73 1.572 4.141
Gold, Silber, Schmuck 805 1.424 0,90 17.204 30.239

(Metall insg.) 3.314 6.605 1,51 46.451 83.767

Holz 1.702 3.814 1,20 36.691 60.757
Leder 2.064 3 . 592 0,65 60.038 105. 168
Keramik 1.718 3.257 1,14 31.070 54.617
Ölpressen 673 1.524 0,87 21.255 33.578
Papier 192 1.208 11,21 336 2.064
Bau 240 1.145 1,04 9.815 21.018
Farben, Färberei 487 1.042 0,82 12.872 24.415
andere Produkte 345 3.592 0,95 26.532 72.192

Alle 22.434 42.873 — 440.187 821.470

Anmerkung: a) ohne 'Groß'betriebe; b) Standortquotient = Verhältnis von (Handwerker einer Branche in Sialkot
: Handwerker einer Branche im Punjab) zu (Handwerker aller Branchen in Sialkot : Handwerker aller Branchen
im Punjab).
Quelle: Eigene Berechnung nach Punjab Government 1882.

Der Entwicklungsstand des Handwerks im Distrikt Sialkot läßt sich damit folgendermaßen
zusammenfassen. Die gesellschaftliche Arbeitsteilung ist in Sialkot stärker fortgeschritten als
generell im Punjab. Der Bevölkerungsanteil handwerklich orientierter Bevölkerungsgruppen

22) Zur De nition des Standortquotienten siehe Tab. 2.1-11, vgl. auch SCHÄTZL 1994:62—63
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und Kasten liegt in Silkot mit 41,5% deutlich höher als im Punjab (32,7%) und nähert sich

dem in der Landwirtschaft tätigen Bevölkerungsanteil von 45,1 % (gegenüber 50,9% im
Punjab) an. Dieser höhere Anteil handwerklich ausgerichteter Bevölkerungsschichten bezieht
sich sowohl auf die Tätigkeitsfelder der Kanum'n zur handwerklichen Versorgung der Dörfer,
als auch auf die Bereiche, in denen eine Reihe von Spezialisierungen - wie oben dargestellt -

bereits eingetreten sind. Nicht von ungefähr sind es gerade diese letztgenannten Handwerks-
zweige, in denen die Beschäftigten sich aus wirtschaftlich unterschiedlich orientierten Kasten-
zusammenhängen zusammensetzen und sich auch eine gewisse soziale Mobilität über Kasten-
grenzen hinweg ndet. Als Beispiel dafür kann die Papierherstellung in Sialkot gelten. Die Ei-
gentümer der Papierwerkstätten setzen sich zusammen aus Angehörigen der Awan, Tarkhan
und Lohaar'.23 Abweichend vom Punjab bilden in Sialkot die auf die Bearbeitung von Holz und
Metall ausgerichteten Tarkhan und Lohar gemeinsam die stärkste Gruppe innerhalb des produ-
zierenden Handwerks.

Die Spezialisierungen, für die Sialkots Handwerk Mitte des l9. Jhs. und z.T. bereits über

mehrere Jahrunderte hinweg berühmt ist, verweisen darüber hinaus auf eine weitere Tendenz.
Das Handwerk war - in den Bereichen starker Spezialisierung - über die Schranken des auf
dörfliche Selbstversorgung ausgerichteten Kammin-Systems24 hinausgewachsen. In der
Herstellung hochwertiger Verbrauchs- und Luxusgüter, wie Waffen, Messer und verzierte Ge-
fäße etc. im Bereich der Metallverarbeitung sowie von Stoffen, Tüchern oder Papier, war das
Handwerk in überregionale Marktbeziehungen eingebunden. Dies beschränkte sich nicht allein
auf die städtischen Handwerker (wie in der Papierherstellung), sondern bezog die spezialisier-
ten Handwerker aus den ländlichen Regionen des Distrikts ebenfalls ein. Der Schritt zu einem
arbeitsteiligen Produktionsprozeß ist allerdings lediglich für die Papierherstellung belegt, in
der in jedem Betrieb jeweils 7 Männer und eine Frau beschäftigt sind.25 In den übrigen Hand-
werkszweigen des Distrikts arbeiten durchschnittlich 1,9 Handwerker in einer Werkstatt (vgl.
Tab. 2.1-11). Die größten Handwerksbetriebe mit durchschnittlich 5,6 und 4 bzw. 3,6 Be—
schäftigten nden sich in der Herstellung von Pashmina—Schals, Seidenstoffen bzw. in der

Verarbeitung von Messing und Kupfer. Da diese Spezialisierungen sich in Sialkot auf einige
Bereiche beschränken, bleibt das Handwerk insgesamt in Sialkot hinsichtlich seiner Kommer—

zialisierung nur auf einem mittleren Niveau innerhalb des Punjab (vgl. Tab. 2.1-10). Dieser
Aspekt wird noch dadurch verstärkt, daß die Angehörigen von Händlerkasten — einschließlich
Kleinhändler und Hausierer - in Sialkot deutlich schwächer vertreten sind, als im Punjab (vgl.

Tab. 2.1-8).

23) PRINSEP 1865: 25, vgl. auch EMERSON 1908
24) Vgl. BANERJEE 1982:175-200; KESSINGER 1983:249-51.
25) Punjab Government 1895:1272
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2.1.2 Die Konsequenzen des Anschlusses des Punjab an das britische Kolonialreich in
Indien für die Wirtschafts- und Lebensbedingungen im Distrikt Sialkot

A. Die Veränderungen im Punjab und ihre wirtschaftlichen Folgen
Der Anschluß des Punjab an das britische Kolonialreich in Indien veränderte die Rahmen-

bedingungen der Wirtschafts- und Handwerksentwicklung in Sialkot grundlegend. Den kon-
kreten Auswirkungen britischer Präsenz in Sialkot seien hier einige grundsätzliche Bemerkun-
gen zu Hintergrund und Stellenwert der Anbindung des Punjab an das britisch-indische Kolo-
nialreich vorangestellt. Die Eroberung von Sindh 1843 und des Punjab 1849 durch die Briten
und ihre Eingliederung in das seit 1757 begründete Kolonialreich in Indien entsprang vorran—
gig politisch-strategischen und militärischen Überlegungen. Ihre Funktion lag in der Ab-
sicherung der politischen Stabilität und damit der britischen Herrschaft auf dem indischen Sub—
kontinent, der Verbesserung ihrer militär-strategischen Ausgangslage gegenüber Afghanistan
und nicht zuletzt in der Ausdehnung ihres unmittelbaren Herrschaftsbereichs.

Mit dem Anschluß des Punjab an das britische Kolonialreich in Indien waren auch wesent-
liche Eingriffe und Veränderungen in den Produktionsverhältnissen verbunden. Durch den
Übergang der Herrschaft an die Briten wurde das Punjab in die britische Form der Steuererhe-
bung in sog. Settlements einbezogen. Diese zunächst rein skalische Maßnahme barg eine
Reihe gravierender sozialer Folgen und ökonomischer Konsequenzen in sich. Das Fundament
der Steuererhebung bestand in der "Institutionalisierung des Privateigentums an Grund und
Boden”. ALAVI (1979:267) verweist auf die Konsequenzen für das Wirtschaftssystem und
die Sozialbeziehungen:

"Grund und Boden waren allerdings nun zu einer Ware geworden, die im Rahmen
des bürgerlichen Rechts veräußert werden konnte. Boden, der sich nicht in priva-
tCr Hand befand, wurde als Kronland betrachtet und vom Staat angeeignet. .. .
Obgleich die Form der Beziehungen zwischen den direkten Produzenten und den
Grundherren unverändert blieb, nämlich sharecropping, hatte sich die Substanz
gewandelt. Sie gründete nicht mehr auf direktem Zwang, sondern auf den
ökonomischen Gesetzen einer kapitalistischen Gesellschaft und den ökonomischen
Sachzwängem die sie jenen auferlegt, denen durch die Institutionalisierung des
Privateigentum der Zugang zu den Produktionsmitteln versperrt ist. “

Von grundsätzlicher Bedeutung bei der Steuererhebung der Briten war darüber hinaus, daß
sie nicht wie noch größtenteils unter den Sikhs als Realabgabe der Ernte, sondern als Geldbe’

trag eingezogen wurde.2 Dies war ein zusätzlicher Impuls zur Kommerzialisierung der Land—

wirtschaft, der gravierende soziale Folgen besaß. Zum anderen führte die Abschöpfung der
Steuern durch eine ausländische Macht zu Veränderungen in der städtischen Nachfrage. Den
einheimischen Herrschaftseliten waren wesentliche Finanzquellen entzogen und die Kolo-
nialverwaltung führte nicht unwesentliche Teile ihrer Einnahmen an das "Mutterland" ab.3
Von diesen Einbrüchen in der städtischen Nachfrage war auch die handwerkliche Produktion

1) ALAVI 1979:267.
2) Zu den Details siehe bspw. BANERJEE 1982:77-104.
3) Vgl. ROTHERMUND 1985:31-33, ALAVI 1989:9-10.
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